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1,50 Mark
kostet die „Thoruer Presse" m it dem 
„Jllttstrirten S onn tagsb la tt" f i ir  das IV . 
V ierte ljahr 1900 in den Ausgabestellen «nd 
bei den Postanstalten, ohne Bestellgeld.

Bestellungen nehmen an sämmtliche kaiser­
lichen Postämter, die Landbriefträger, unsere 
Ausgabestellen und w ir  selbst.

Geschäftsstelle der „Thoruer Presse",
Kalharinenstrake 1.

^  Zollsragen.
Je näher der Term in des Zusammen­

tr it ts  des Reichstages herankommt —  die 
Angaben darüber sind unsicher und schwanken 
zwischen der zweiten Oktoberhälfte und An­
sang November — , um so lebhafter t r i t t  die 
wirthschastliche Hauptfrage, die die Volks­
vertretung in dieser Session zu beschäftigen 
haben w ird : die Erhöhung der Getreide­
zölle, in den Vordergrund der Erörterung. 
Obwohl authentische Auslassungen darüber 
fehlen, zn welchen Ergebnissen die bekannten 
Erhebungen und Berathungen der Reichsre- 
gieriMg in Verbindung m it dem wirthschaft- 
liche» Ausschüsse gelangt sind, und obwohl es 
durchaus natürlich ist, daß in einer derartig 
w ich tilM  wirthschastspolitischen Angelegen­
heit genaue M ittheilungen nicht eher ge­
macht werden können, als bis sie völlig 
spruchreif ist, — so neigt man doch allge­
mein zu der Annahme, daß als Mindestzollsatz 
fü r Getreide 6 M ark per Doppelzentner fest­
gelegt werden dürften, also 2,50 M ark mehr 
als der seitherige, durch die Handelsverträge 
stipnlirte Satz. Abgesehen zunächst nn» da­
von, daß den radikalen Richtungen dieser 
Zo ll nicht paßt, indem die eine Richtung 
einen noch höheren Satz möchte und die an­
dere womöglich jede» Schutzzoll verw irft, so 
ist doch die Diskussion im wesentlichen 
darüber einig, daß die heimische Boden- 
produktion des erhöhten Schutzes dringend 
bedarf. Neben den Konservativen solle» 
auch die m ittleren Parteien diese Noth­
wendigkeit anerkennen, und, wie man weiß, 
hat sich auch das Zentrum auf dem Bonner 
Katholikentage grundsätzlich fü r die For­
derung der Getreidezollerhöhung ausge­
sprochen. Es ist also zu erwarten, daß 
diese Erhöhung prinzipiell im Reichstage

Die Ir re  von Sankt Rochus.
Kriminalroman von Gnstav Höcker.

---------------  Machdrxik verdorr».»
(10. Fortsetzung.)

„Freilich, und Sie sind eine A rt Zele- 
b r itä t geworden/ bestätigte A llram . Dann 
legte er den Zeigefinger auf eine bestimmte 
Stelle der aufgeschlagenen Seite. „Nun 
sehe» Sie einmal her, liebe Frau Thorbcck, 
da find Sie, damals noch Fräulein Zeidler, 
vom Vorsitzenden gefragt worden, welche 
Leute früh gewöhnlich in der Wohnung des 
Professors ein- und ausgegangen sind, und 
Sie haben gesagt, zwischen sieben und acht 
habe der Backerjnnge die Semmeln und der 
Metzgerbnrsche das Fleisch gebracht, und 
zwischen acht und nenn sei häufig der 
Merkurbriefträger gekommen. Darauf w ur­
den diese drei vorgeladen. Dem Bäcker und 
dem Fleischer sind an diesem Morgen die 
Waaren vom Fräulein, der Angeklagten, ab­
genommen worden. Der Merknrbriesträger 
Grotjan aber —  sehen Sie, hier steht's ge­
druckt —  hat ausgesagt, er hätte, wie a ll­
täglich, unten im Baubnreau Briefe ab­
gegeben, fü r die erste Etage habe er an 
diesem Tage aber nichts gehabt. Merken 
Sie auf, Frau Thorbeck! Dieser Grotjan 
hatte den Lotteriebrief an Sie zn bestellen 
«nd behauptet dennoch, er hätte nichts fü r 
die erste Etage gehabt. E r hat also das 
Gericht belogen!"

Therese starrte den Detektiv m it offenem 
Munde an.

„W arum  haben S ie nicht vor Gericht 
ausgesagt, daß G rotjan eine» B rie f an 
S ie aebabt babeu müsse. Leu er bätte ab-

ohne weiteres ihre Mehrheit finden 
w ird. Die fü r den erhöhten Schuh hei­
mischer Getreideerzengung sprechenden Gründe 
sind so a lt wie dies ganze Thema über­
haupt und so oft vorgebracht worden, daß 
man annehmen darf, sie seien jedem, der 
über wirthschaftspolitische Dinge nachdenkt, 
geläufig. Die deutsche Landwirthschaft, 
deren Rückgrat gewissermaßen der Körner- 
anban bildet, leidet, seit man in  den Han- 
delsverträgeu die Zölle ermäßigte, wachsende 
Noth. Und zwar hat sich die Lage so ge­
staltet, daß besonders in den östlichen P ro ­
vinzen der preußischen Monarchie sich der 
Getreidebau kaum noch re n tirt und mau 
vielfach aufgehört hat, Flächen, die m it Ge­
treide bestellt wurden, erneut zu bebaue». 
Die Folge war, daß die Löhne sinken 
müßten und daß die ländlichen Arbeits­
kräfte begannen, nach den Jndnstriegegenden 
abzuwandern, was um so stärkeren Reiz 
übte, je lebhafter der Aufschwung der ge­
summten industriellen Thätigkeit wurde. So 
tra t die weitere viel beklagte Kalam ität des 
Mangels an Arbeitskräften ein, und die Ge­
fahr erhob sich, daß das wenige Land, 
welches noch beackert winde, durch das 
Fehlen an Arbeitern nicht im vollen Maße 
ausgenutzt werden konnte. Alle diese Dinge 
sind im Laufe der letzten Jahre so oft behauptet 
worden, daß es nnnöthig erscheint, näher 
darauf einzugeheu. Und diese Beleuchtung 
war denn besonders grell, wenn die engeren 
Vertreter der Landwirthschast das W ort er­
griffen. Es kam damit oft ein scharfer Ton 
in  die Debatten, welcher Parteien von ein­
ander zu entfernen drohte, die fü r die 
Lösung großer Aufgaben auf einander ange­
wiesen waren, fü r den es aber andererseits 
entschuldbare Momente in der thatsächlich 
schwer bedrohten Lage unserer Landwirthe 
gab. Eine Konsequenz war denn bekanntlich 
die, daß in  dem Bunde der Landwirthe jene 
besondere agrarische Vereinigung erstand, 
die zeitweise in heftiger Oppositionsstellnng 
znr Regierung sich befand und auch heute in 
ihren Organen noch die deutliche Tonart 
liebt. Allein, man darf doch konstatiren, daß 
die Diskussionen über landwirthschaftliche 
Dinge »ach nnd nach ruhiger und sachlicher 
geworden sind, und das nmsomehr, je 
weiter in  den spezifisch landwirthschaftliche,,

geben sollen, ihn aber nicht abgegeben h a t? 
W arum ?"

„Ich  bin nicht danach gefragt worden," 
sagte sie, „nnd man antwortet doch vor 
Gericht nur auf das, wonach man gefragt 
w ird. Ich habe auch nicht gedacht, daß das 
von Wichtigkeit sein könnte."

„Hm, hm !" machte A llram  halb fü r sich. 
„Dieser Briefträger Grotjan, der sonst so 
pünktlich war wie die Sonne, wollte also 
nicht oben gewesen sein —  am 17. Februar, 
zwischen acht nnd nenn, gerade in  der 
Stunde, wo der Mord geschah. E r war im 
Hause, aber oben wollte er nicht gewesen 
sein!"

Therese glotzte den Detektiv m it Augen 
an, welche ih r aus dem Kopfe hervorquellen 
zu wollen schienen. „Meinen S ie etwa. 
daß der Merknrbriesträger —  vor m ir dreht 
sich alles i». Kreise!"

„Zerbrechen Sie sich nicht den Kopf dar­
über," sagte lächelnd A llram , rasch wieder 
einen leichten Ton einlenkend nnd nach seinen, 
Hnt greifend. „S ie  sind also musikalisch."

E r schlug ein paar Saiten auf der 
Z ither an.

„Noch nicht lange," erwiderte die junge 
Frau. „M e in  M ann kann's viel besser als 
ich. W ir sind M itglieder des Zitherklnbs 
Orpheus."

„E i der Tausend! A ls ich kam, hörte 
ich Sie spielen. Das Stück gefiel m ir. Ach, 
bitte, spielen Sie m ir's  einmal vo r!"

Therese fühlte sich geschmeichelt. Sie 
gem'rte sich anfangs nnd wackelte zimperlich 
m it Kopf und Schultern wie ein kleines 
Schulmädchen, das vor eine», Fremden eine» 
Vers anssaaen soll. was bei ibreu derben

Kreisen die Erkenntniß um sich griff, daß 
die gegenwärtige Regierung stets willens 
ist, der Landwirthschaft denjenigen Schutz 
und diejenige Förderung zuzuwenden, welche 
sie als einer der Hanptfaktoren im w irth - 
schaftlichen Dasein unseres Volkes erheischen 
mnß. Und als Ausdruck dieses W illens der 
verbündeten Regierungen ergiebt sich »nn 
die Thatsache der bevorstehenden Zoller­
höhung. und zwar noch über den Satz 
(5 M ark) hinaus, welcher vor Abschluß der 
Handelsverträge in kraft war. Wen» von 
einzelnen Vertretern der Landwirthschaft 
jetzt gar ein Minimalsatz von 8 Mk. gefordert 
w ird, so w ird  in der gemäßigten Presse vor 
einer solchen Ueberspaiiniiiig des Bogens ge­
warnt. Die dieser Forderung zn Grunde 
gelegte Behauptung, daß Dentschland seine» 
Getreidebedarf aus eigenem decken »nd sich 
von der Einfuhr gänzlich enianzipiren 
könnte, hatte bisher allerdings wohl nur eine 
theoretische Giltigkeit. M an kaun auch der 
Meinung sein, daß die Praxis anders 
sprechen dürfte, wofür der Umstand ange­
führt w ird, daß Deutschland i» dein überaus 
guten Getreideernte-Jahr von 1899 noch 
einen Im p o rt von nahezu 2 M illionen 
Tonnen Brotgetreide nöthig hatte. Ferner 
macht man geltend, daß der verständige 
Politiker bei solchen Zollmatzregeln auch 
sehen muß, daß das Gleichgewicht zwischen 
Landwirthschast nnd Industrie nicht nach- 
theil'ig gestört werde. Und wenn die in ­
dustrielle Seite den 6 M ark-Zoll fü r nicht 
übertrieben hält, so dürfte sie doch bei dem 
8 Mark-Satze anderer Meinung sein, schon 
jetzt tobt die Freihandelspresse ob der sechs 
Mark. Doch das w ird man aus sich be­
ruhen lassen. Die heimische Produktion, wie 
diese Presse es w ill, womöglich jedes 
Schutzes entkleiden, —  das ist ein S tand­
punkt, »nr werth, der Lächerlichkeit anheim­
zufallen.

Politische TlMsschim.
I »  der innercn Po litik  beschäftigt sich 

alle W elt jetzt m it dem 9 U h r - L a d e n -  
schluß, der vom 1. Oktober ab znr Durch­
führung gekommen ist. Hauptsächlich be­
klagen sich freisinnige B lä tter über die durch 
ihn hervorgerufene Geschäftsstörung. Du 
lieber Himmel, gerade der Freisinn ist es

Körperformei, höchst ergötzlich anzusehen 
war, ließ sich aber doch zuletzt von A llram  
auf den S tuh l drücken und klimperte das 
vorhin «»terbrochene Lied „Der Mensch 
soll nicht stolz sein" von Anfang bis z» 
Ende. Trotzdem sie viele Noten nnterschlng, 
häufig daneben g riff nnd zuletzt m it einem 
falschen Akkord schloß, rie f Herr A llram  doch 
„B ra v o !"

„Es geht noch schlecht," bemerkte die 
dicke Künstlerin.

„Kein Meister fä llt vom Himmel," tröstete 
ih r Zuhörer, sie auf die runde Schulter 
klopfend. „N u r fleißig üben! Dann garan- 
tire ich, daß Sie in kurzem den Zitherklnb 
Orpheus m it einem Solo überraschen werden, 
wie z. B. „D ie letzte Rose" oder „Du, dn 
liegst nur im Herzen", was sich auch sehr 
schön aiisnim int."

E r empfahl sich in herzlichster Weise, nnd 
als er fo rt war, legte sich die harmlose, 
junge Fron vergebens die Frage vor, wie 
es wohl gekommen sei, daß er sich ihrer 
nach fünf Jahren plötzlich wieder erinnert,
und was er eigentlich bei ih r gewollt habe.. « *

Konstanze Herbronn zählte in  S t. Nochns 
zu den Schwerkranken. N u r wenig hatte 
D r. Gerth znr Erleichterung ihres Loses 
zn thun vermocht, und dies bestand fast nur 
darin, daß sie nicht m it verrückten Weibern 
den gleichen Wohn- «nd Schlafraum zu 
theilen brauchte und daß sie m it der Ver­
richtung grober Hausarbeiten verschont blieb, 
wozu die Irrsinnigen, welche auf S taats­
kosten in  der Anstalt weilten, herangezogen 
wurden. Aber auf eine lange Dauer dieser 
Veraünstiauuaeu w ar nicht zu hoffen. Kon­

gewesen, der nicht nur diese That der 
Neichstagsmehrheit zugelassen, sondern sie 
früher stürmisch gefordert hat. Und wenn 
die Geschäftswelt vom 9 Uhr - Ladenschluß 
Nachtheile hat, so kann sie sich beim Fre i­
sinn dafür bedanken. Bekanntlich hatten 
die Regierungen den fakultativen Laden­
schluß vorgeschlagen, d. h., die Ladeninhaber 
jeder einzelne» Gemeinde »nd Branche 
sollten sich über die Zeit des Ladenschlusses 
verständigen könne». Es war das ei» völlig 
verständiger sozialpolitischer Schritt, nnd 
zwar auch deshalb, weil dabei die örtlichen 
»»d geschäftlichen Verschiedenheiten hätten 
zur Berücksichtigung gelangen können. Der 
Neichstagsmehrheit aber war eine solche 
Po litik  verhaßt, sie setzte den obligatorischen 
Ladenschluß i» die letzte Gewerbeordnnngs- 
novelle, n»d die verbündeten Regierungen 
gaben denn nach. M an w ird  ihnen aller­
dings znr Entschuldigung zugestehen müssen, 
daß die Geschäftswelt selbst auch nicht das 
geringste that, um sie in ihrer Position 
gegenüber der Reichstagsuiehrheit zn stützen. 
Damals hätte die Geschäftswelt, die sich 
jetzt so beklagt, den M und ansthun sollen, 
dann wäre es vielleicht möglich gewesen, 
die Schädigung sernznhalteu, jetzt w ird  mau 
schon überall in  den sauren Apfel beißen 
müssen.

Zn dem Plan der d i r e k t e »  A b g a b e  
v o n  K o h l e n  an Genossenschaften berichtet 
die „Köln. Volkszlg.", daß die Regierung 
Erwägungen anstellt über die Errichtung 
einer Zentralstelle, an welche die fiskalische» 
Gruben die verfügbaren Kohlenmeugen znr 
Weitergabe an die einzelnen Genossenschaften 
abliefern würde».

Ueber die e n g l i s c h e n  Wahlen w ird  
aus London vom Dienstag gemeldet: B is  
heute Nachmittag 3 Uhr waren gewählt: 
144 Ministerielle, 16 Liberale und 13 
Nationalisten. Die Ministeriellen haben 3 
Sitze, die Liberalen einen Sitz gewonnen. 
Unter den heute Gewählten befindet sich der 
Staatssekretär des Inne rn  Nidley, dem kein 
Kandidat gegenüber gestanden hatte.

Aus S p a n i e n  meldet eine Madrider 
Depesche des Wolffschen Bureaus vom Diens­
tag: Der Kriegsminister w ird  trotz der 
Reform der A rtille rie  nnd der Schaffung 
von Vertheidignngswerken auf den Kana-

stanzes Aufenthalt im Freien blieb aus 
jenen Hos beschränkt; ebensowenig wie 
ihren Leidensgenossinnen, denen dieser Hof 
als einziger Erholungsort dienen mußte, 
war es ih r vergönnt, gleich anderen Pfleg­
lingen leichte Feld- oder Gartenarbeiten zn 
verrichten oder an Ausflügen in die Um­
gegend theilzimehlne».

„Melancholie, wer maß je deine Trauer, 
fand den Boden?" Dieses W ort Shakespeares 
hätte getrost über der Eingangspforte zu 
diesem öden Orte stehen können, hinter 
dessen Mauern e! - nicht anszudenkende 
Trauer herrschte. Bejammernswerthe, ge­
brochen einherschleichende Gestalten erhoben 
ihre Hände nach oben, während die Jahre 
kamen und gingen nnd die letzte Hoffnung 
erstarb. Ueberall nnd fast zu jeder Zeit 
drang aus irgend einer Zelle, einem Gange 
oder Hofe Fluchen, Schimpfen und Wuth- 
geschrei an das Ohr. Zuweilen ertönte 
das Todtenglöcklein der Anstalt, nnd Kranke 
geleiteten einen Mitgenossen, dessen Seele 
aus der Nacht des Wahnsinns nun dem 
ewigen Licht -«schwebte, nach dem Friedhofe.

Kein Anfall, keine aufgeregten Zustände, 
nichts, was anf ein epileptisches Leiden deu­
tete, konnte an Konstanze beobachtet werden; 
aber ihre trostlose Umgebung und die Gewiß­
heit, ih r Leben hier verbringen zn müssen, 
steigerten zusehends die tiefe Schwermnth, 
welche sie bereits mitgebracht hatte, und 
nur zu sehr theilte D r. Gerth die Be­
fürchtung seiner Kollegen, daß die zunehmende 
Berdüsternng ihres Gemüths früher oder 
später zum Wahnsinn führen werde. Davor 
konnte sie nichts retten, solange sie inner­
halb dieser Mauern b lieb : und ein mildere«



rischen Inseln in seinem Budget ErsparnisseI Monaten i» Qnellendorf bei Kötben znr
machen. Der Marine,iiiu ister beschästigt sich 
m it einem Entwurf, betreffend den Van 
einer Flotte, für welche 550 M illionen er­
forderlich sein werden.

P rinz Georg von Griechenland hat sich 
nach Rußland begeben, nm den Zaren für 
seine Pläne bezüglich K r e t a s  günstig zn 
stimmen.

Das Bndget des r us s i s c h e n  Marine- 
ministeriums fü r 1901 beträgt dem halbamt­
lichen „Kronstadtski Westnik" zufolge 
97097 666 Rubel; davon sind 60 M illionen 
ordentliche Ausgaben; 16 M illionen sind znr 
Verstärkung der Flotte bestimmt; für Hafen­
arbeiten in Libau sind Z M illionen, W ladi­
wostok 2 M illionen und P o rt A rthu r 3 
M illionen ausgeworfen. Das Bndget über- 
steigt das diesjährige um 10 469651 Rubel.

Aus N  e w y o r  k w ird  vom 2. Oktober 
gemeldet: Die Ausständige» weigerten sich
gestern Abend noch, die A rbeit wieder auf­
zunehmen. M itchell erklärte, dies werde erst 
geschehen, nachdem eine Konferenz, auf der 
jede M ine vertreten sei, eine dahingehende 
Entscheidung getroffen haben werde. — 
Die Grubenbesitzer haben beschlossen, auch 
den Preis des Spreugpnlvers, welches die 
Grubenarbeiter zu kaufen habe», von 2»/. 
auf 1 '/, D o lla rs fü r das Faß herabzusetzen. 
Diese Preisdifferenz soll indessen in die den 
Arbeitern zugestandenen 10 Prozent Lohn­
erhöhung m it eingerechnet werden. Es sind 
bisher keine Anzeichen vorhanden, daß 
die Ausständigen auf diesen Vorschlag ein­
gehen werden.

A r g e n t i n i e n  w ill sein Heer ver­
stärken. Die „T im es" meldet aus Bnenos 
Axres vom M ontag nach dem B la tt „E l 
P a ris " , daß die Regierung beschlossen habe, 
vom Kongreß eine bedeutende Erhöhung der 
Kredite zu verlangen, welche dem Kriegs- 
ministerinm in dem Budget des nächsten 
Jahres zugewiesen werden sollen.

Deutsches Reich.
B e rlin . 2. Oktober l900.

— Se. Majestät der Kaiser nahm heute 
M itta g  in Nominten eine Vorstellung der 
kombinirten Ehrenkouipagnie entgegen und 
ließ sich dabei mehrere Griffe und Wendungen 
vorführen. Die Offiziere wurden später zum 
Diner befohlen, während die Mannschaften 
m it S tullen und B ie r bewirthet wurden. 
In fo lge des regnerischen Wetters ist die Brunst 
der Hirsche nach wie vorwenig günstig. Die 
heutige Ausfahrt des Kaisers zur Jagd ver­
lie f daher auch erfolglos.

—  Zum Tode des Prinzen Bernhard 
Heinrich von Sachsen-Weimar-Eisenach er­
fährt das „L . T ."  noch: P rinz Bernhard 
ist am M ontag Morgen 8 Uhr ganz plötzlich 
und unerwartet auf der W artbnrg, woselbst 
er zum Besuch seines Großvaters weilte, 
an der Lnugeneutzündnng infolge Herz­
schwäche gestorben. Am letzten Sonnabend 
noch unternahm der P rinz mnnter und 
frisch eine A usfahrt; seine am Sonntag ge­
plante Abreise nach B erlin  mußte durch 
Plötzlich eingetretenes Unwohlsein verschoben 
werden. Der Grobherzog ist ans's tiefste 
erschüttert und verläßt vor Schmerz nicht 
das Sterbebett.

— Geueralfeldmarschall G raf v. Blumeu- 
thal, welcher bekanntlich schon seit vielen

Los als diese Mauern gab es für eine un­
zurechnungsfähige Mörderin nicht.

Die Vorsicht gebot es, daß Gerth eine 
weitergehende Theilnahme an der Kranke», 
als seine berufliche Stellung m it sich brachte, 
nicht durchblicken ließ, wenn er vor Zeuge» 
m it ih r verkehrte; und Konstanze, welche 
dies fühlte und begriff, bewahrte bei solchen 
Gelegenheiten dem jungen A rzt gegenüber 
die dumpfe Unempfindlichkeit, welche die 
Last eines eisernen Joches erzeugt und 
welche sich ihres Wesens mehr und mehr 
bemächtigt hatte. N ur wenn Gerth bei 
seinen amtlichen Besuchen m it ih r allein 
war, da belebten sich ihre sonst so apathischen 
Züge, ein wärmerer Hauch schien über ihr 
bleiches Antlitz zu wehen; ih r großes, 
dunkles Auge gewann jenen Glanz, der aus 
dem Innern  kommt» und zuweilen zeigte 
auch wohl ein sanftes Lächeln, daß es 
Augenblicke gab, wo sie ih r Elend vergaß. 
Aber den Schleier jenes Geheimnisses, in 
dessen Ban» sie stand, wie sie dem jungen 
Arzt einst angedeutet hatte, lüftete sie nie, 
und wenn er diesen Punkt berührte, so zart 
und schonnngsvoll dies auch geschah, versank 
sie in ihre alte Traurigkeit, und der Zauber 
jener helleren Augenblicke war zerstört. Die 
Frage, welche T itus  AUram kaltblütig an­
geregt hatte, ob Konstanzes Beziehungen zu 
dem ermordete» Gelehrten reine und unver­
fängliche gewesen oder ob sie solcher A rt 
waren, daß sie die In trigue  »künste einer 
anderen Person herausforderten, welche sich 
dadurch gefährdet sah, verfolgte den jungen
Arzt Tag und Nacht wie ein Gespenst. ......... ..

(Fortsetzung folgt.) 'nahmen. Bei der Tafel brachte Prinz-

Erholnng weilt, hat in  der letzten Zeit schwer 
m it Athemnoth und sonstigen durch das 
A lter bedingte» Krankheitserscheinungen zu 
kämpfen gehabt. Wie jetzt gemeldet w ird, 
hat der greise Heerführer einen schweren 
Krankheitsanfall erlitte», der zeitweise zu 
Besorgnissen Veranlassung gab. Es ist sogar 
S r. Majestät von der erheblichen Ver­
schlechterung im Befinden des Generalfeld- 
marschalls M itthe ilung gemacht worden.

Staatssekretär G raf Büiow ist, wie 
dem „Frank. K ur." aus B erlin  berichtet 
w ird , erkrankt und mußt nach seiner Rück­
kehr vom Urlaub in B erlin  das Zimmer

^  —  Der nenernannte Generalkonsul für 
Genua. Geh. Legationsrath D r. Jrm er, ver­
läßt morgen B erlin , nm seine neue Stellung 
anzutreten. I n  der vergangenen Woche 
gabeil ihm seine Freunde ein Abschiedsessen, 
an dem sich auch der Direktor des Kolonial- 
amtes D r. Stübel bctheiligte.

—  Der „Neichsanz." meldet: Dem
Landgerichtspräsidenten z. D. Simon von 
Zastrow und dein Oberlnndeskultnr-Rath 
Wülsten, beide in Berlin, wurde der 
Rothe Adlerorden 2. Klasse m it Eichenlaub 
verliehen.

— Dem Geiieralsnperintendenten, W irk­
lichen Ober-Konsistorialrath v .  D r. Erdman» 
in Breslan ist die nachgesuchte Entlassung 
aus seinem Amte ertheilt worden.

— Polizeioberst Krause feierte gestern 
sein fünfzigjähriges Dienstjubilänm und 
wurde dazu von den verschiedensten Seiten 
beglückwünscht. Der Kaiser verlieh ihm den 
Kronenorden 2. Klasse.

—  Der Kaiser gewährte dem Weichen­
steller Garella, der den deutschen M il i tä r ­
zug bei Pontedecimo vor schwerem Un­
glück bewahrte, eine jährliche Pension von 
500 Lire.

Dein Bnndesrath ging ei» Entw urf 
von Bestimmungen über die Herstellung 
ausreichender und geeigneter Sitzgelegenheit 
in offenen Verkaufsstellen zu.

— Der Kongreß der russischen Staats- 
Elektriker, welcher in Warschau tagte, hat 
sich nach P a ris  begeben und bei dieser 
Studienreise auch B erlin  besucht, wo vor 
einigen Tagen u. a. die Werke von Siemens 
u. Halske besichtigt, wurden.

—  Die in Halberstadt zusammengetretene
dreizehnte Generalversammlung des evan­
gelischen Bundes sandte folgende Huldigungs- 
depesche an den Kaiser: „Euer Kaiser­
lichen nnd Königlichen Majestät bringt die 
in Halberstadt tagende dreizehnte General­
versammlung des Evangelischen Bundes in 
tiefster Ehrfurcht ihre allerunterthäuigste 
Huldigung dar. Aus allen Ländern und 
Kirchen Deutschlands zn ernstem Werk für 
Gottes Reich geeint, blicken w ir  im Glauben 
empor znm Herrn der W elt nnd bitten ihn 
«m Segen fü r Enere Majestät und Allerhöchst 
Ih re  Regierung, «m Sieg fü r die deutschen 
Brüder, die in heißem Kampfe fü r blutigen 
Frevel Sühne fordern, um Frieden im  Reiche 
für Kirche und S taat in  Wahrheit und 
Zucht. Gott schütze, G ott bewahre, G ott 
segne Euer Majestät allerwege." —  Dem 
Großherzog von Sachsen-Weimar sprach die 
Versammlung ih r Beileid anläßlich des Ab­
lebens seines Enkels aus. , , ,  ,

— Eine Anarchistenversammlnng hat 
schon wieder einmal, und zwar am vorigen 
Dienstag in Berlin  (!) getagt. I n  derselben 
wurde Klage (!) darüber geführt, daß seit der 
Ermordung des Königs Humbert kein Saal 
mehr fü r die Anarchisten in Berlin  zn haben 
sei und daß selbst das Gewerkschaftshaus, 
das von den Arbeitergroschen erbaut worden 
sei, nicht znr Verfügung gestellt werde. 
Schließlich wurde eine Kommission gewählt, 
die wegen Hergäbe des Saales des Ge- 
werkschastshauses an die Anarchisten ver­
handeln soll. — M an versteht es schwer, 
daß solche Versammlungen geduldet werden.

München, 2. Oktober. Der König der 
Belgier ist heute früh um 8 Uhr hier ringe 
troffen nnd hat in  der Residenz als Gast 
des Prinz-Regenten Wohnung genommen. 
Heute Vorm ittag 10'/, Uhr fand die standes­
amtliche Eheschließung des Prinzen A lbert von 
Belgien m it der Herzogin Elisabeth in 
Bayern statt. Den Akt nahm der S taats- 
minister des königlichen Hauses und des 
Aenßern Freiherr von Crailsheim vor. 
Hierauf begaben sich die Fürstlichkeiten im 
feierlichen Zuge in die Allerheiligen-Hofkirche, 
wobei die B rau t vom König der Belgier 
nnd dem Prinz-Regenten geleitet war, 
während der Bräutigam zwischen dem 
König von Rumänien und der G räfin von 
Flandern schritt. Die Trauung wurde vom 
Erzbischof von München D r. v. S te in voll­
zogen. Später fand im Thronsaale der 
Residenz ein Huldignugsakt statt. — Heute 
Nachmittag fand im Pala is des Herzogs 
K a rl Theodor Familientafel statt, an welcher 
sämmtliche fürstlichen Hochzeitsgäste theil

Regent Luitpold einen Trinksprnch auf den 
König der Belgier aus; dieser erwiderte m it 
einem Trinksprnch auf den Prinz-Regenten 
und die Neuvermählten. — Das neuver­
mählte Paar «ud der König der Belgier 
sind heute Nachmittag m it den, Orientexpreß­
zuge in der Richtung nach S tu ttga rt abge­
reist.

München, 2. Oktober. Die Hinterbliebe­
ne» des verstorbenen Rentiers M athias 
Pschorr habe» dem hiesigen Magistrat eine 
M illio n  M ark übergeben znr Errichtung 
einer S tiftung, welche den Namen „M ath ias 
Pschorr-Stistung Hackerbrän" führen soll. 
Die Zinsen sind zu verschiedenen Wohl­
thätigkeitszwecken nnd znr Verschönerung 
der S tadt bestimmt._________________

" Auslands
Petersburg, 2. Oktober. Der Kaiser und 

die Kaiserin sind m it ihren Kindern gestern 
M itta g  auf der Jacht „S tandort" aus 
Sebastopo! in Livadia eingetroffen. —  Der 
„Rossija" w ird aus Ja lta  vom 1. Oktober 
gemeldet: Heute tra f P rinz Georg von 
Griechenland in Begleitung zweier Adjutanten 
in Livadia ein.

Petersburg, 2. Oktober. Die italienische 
Gesandtschaft unter Führung des Generals 
Ferrero ist in Ja lta  eingetroffen, »m Kaiser 
Nikolaus die Thronbesteigung König V iktor 
Emanuels zn notifiziren.__________________

Zu  den W irren in China.
T e l e g r a m m  Wec hs e l  

z w i s c h e n  K a i  s e r  W i l  h el  m I I .  u n d  
d e m  K a i s e r  v o n  C h i n a .

Die Nachricht aus englischen Quellen, 
wonach am Sonnabend sich der Kaiser von 
China persönlich an den Kaiser von Deutsch­
land gewandt haben sollte, erfährt ihre Be­
stätigung dnrch eine Veröffentlichung, welche 
die „Nordd. A llg. Z tg ." am M ontag Abend 
au der Spitze des B lattes bringt. Darnach 
ist Kaiser W ilhelm von dem K a i s e r  v o n  
C h i n a  folgendes T e l e g r a m m  zuge­
gangen :

„Seine Majestät der Kaiser von China 
entbietet Seiner Majestät dem Kaiser seinen 
Gruß. Daß Euerer Majestät Gesandter 
F rhr. v. Ketteler als Opfer der plötzlich in 
China ausgebrochcne» Empörung gefallen 
ist, ohne daß nnsere Beamten es verhindern 
konnten und dadurch die freundschaftlichen 
Beziehungen getrübt sind, haben w ir  bereits 
aus's tiefstebeklagtund bedauert; durch Verord­
nung vom heutigen Tage verordnen w ir, 
daß fü r den Verstorbenen an einem A lta r  
geopfert w ird, und habe» den Grotzsekretär 
Kungkaiig angewiesen, au dem A lta r ein 
Traukopfer darzubringen. Die Handels- 
Superilltendenten der nördlichen nnd süd­
lichen Häfen haben zugleich Befehl erhalten, 
bei der Ueberführnng des Sarges in die 
Heimat alle nöthigen Vorkehrungen zu 
treffe». Bei der Ankunft des Sarges in 
Deutschland verordne» w ir  die Darbringnng 
eines -weiten Opfers an einem A lta r und 
haben m it der Vollzieh,ing desselben den 
Vizepräsidenten des Finanzministeriums Lae- 
Hai-Hnan beauftragt. Es soll dadurch unser 
Schmerz und unser Gedenken an den Ver­
storbenen zum Ausdruck gebracht werden. 
Deutschland hat m it China stets die frennd- 
schaftlichsten Beziehungen unterhalten. W ir 
hoffen daher fest, daß Enere Majestät vor 
allen Dingen die großen gemeinsamen In te r ­
esse» Chinas und des Auslandes schützen und 
deshalb allem G ro ll entsagen werden, damit 
sobald wie möglich der Friede vereinbart 
werden kann und eine allseitige Eintracht 
für ewige Zeiten ermöglicht w ird. Das ist 
unsere sehnlichste Hoffnung nnd unser leb­
haftester Wunsch."

Die A n t w o r t  K a i s e r  W i l h e l m s ,  
welche am 30. September telegraphisch er­
gangen ist, hat folgenden W ortlau t: „An
den Kaiser von China. Ich» der deutsche 
Kaiser, habe das Telegramm S r. Majestät 
des Kaisers von China erhalten. Ich habe 
daraus m it Genugthuung ersehen, daß 
Enere Majestät bestrebt sind, die schändliche, 
jeder Ku ltur hohnsprechende Ermordung 
meines Gesandten «ach Gebrauch und Vor- 
schrist Ih re r  Religion zu sühnen. Doch kam, 
ich als deutscher Kaiser und Christ diese 
Unthat durch Traukopfer nicht als gesühnt 
erachten. Neben meinem er,nordeten Ge­
sandten ist eine große Zahl von Brüdern 
christlichen Glaubens, Bischöfe, Missionare, 
Frauen und Kinder, vor den Thron Gottes 
getreten, die um ihres Glaubens willen, der 
auch der meinige ist, unter M arte rn  ̂ gewalt­
sam gestorben sind und als Ankläger Ew. M a j. 
erscheinen. Reichen die von Euerer Majestät 
befohlenen Trankopfer fü r a ll' diese Unschul­
digen aus? Ich mache nicht Enere M a ­
jestät persönlich verantwortlich fü r die Un­
b ill, welche gegen die bei allen Völkern für 
unantastbar gehaltenen Gesandtschaften ver­
übt, noch fü r die schwere Kränkung, welche 
so vielen Nationen, Konfessionen nnd den 
Unterthanen Euerer Majestät, die meinem

christlichen Glauben angehören, zngesUgr 
worden ist. Aber die Rathgeber des 
Thrones Euerer Majestät, die Beamten, 
anf deren Häuptern die Blutschuld des Ver­
brechens ruht, das alle christlichen Nationen 
m it Entsetzen erfü llt, müssen ihre Schandthat 
büßen und wenn Enere Majestät sie der ver­
dienten S trafe zuführen, so w ill ich dies als 
eine Sühne betrachten, die den christlichen 
Nationen genügt. Wollen Enere Majestät 
Ih re n  kaiserliche» Arm  dazu leihen und hier­
bei die Unterstützung der Vertreter aller 
beleidigte» Nationen genehmigen, so erkläre 
ich mich einerseits damit einverstanden. 
Auch würde ich die Rückkehr Euerer M a ­
jestät nach Ih re r  Hauptstadt Peking z» 
diesem Zwecke gern begrüßen. M ein Gene- 
ralfeidmarschall G raf von Waldersee w ird  
den Befehl erhalten, nicht n iir Enere M a ­
jestät nach Rang und Würde ehrenvoll zn 
einmaligen, sonder» auch Euerer Majestät 
jeden militärischen Schatz gewähren, den Sie 
Wünschen und dessen Sie vielleicht auch 
gegen die Rebellen bedürfen. Auch ich sehne 
mich nach Friede», aber nach dein Frieden, 
der die Schuld sühnt, das begangene Unrecht 
in volle». Umfange nnd nach jeder Richtung 
wieder gut macht und allen Fremden in 
China volle Sicherheit bietet an Leib nnd 
Lebe», an Hab und Gut, besonders aber 
zu freier Ausübn,ig ihrer Religion.

W ilhelm I. R ."
Die „Freist Z tg ." bemerkt z„ dem Tele- 

grammwechsel: Das Schreiben des Kaisers 
von China w ir f t  in seiner N a iv itä t wieder 
ein bezeichnendes Licht auf die Persönlichkeit 
dieses Kaisers, der seit Jahren ganz von dem 
Einfluß der allmächtigen Kaiserin-Wittwe 
zurückgedrängt worden ist. Wenn der Kaiser 
Kwangsü wirklich geglaubt habe» sollte, durch 
das bloße Anordnen eines Trankopfers «ach 
chinesischem R itus die Ermordung des 
deutschen Gesandte,, sühne» und dadurch 
Frieden m it Deutschland erlangen z» können, 
so ist er durch die Antw ort Kaiser Wilhelms 
alsbald in seinen Hoffnungen ent­
täuscht worden. Die materiNen Friedens 
forderungen, welche Kaiser W ilhelm stellt, 
decken sich m it dem Programm des Grafen Bü- 
low, insbesondere m it den in der letzte» Z ir-  
knlarnote des Staatssekretärs des Auswärtigen 
kundgegebenen Zielen der deutschen China­
politik. Welchen Erfolg die Aufforderung an 
den Kaiser von China haben w ird, nach Pe­
king zurückzukehren, w ird  abzuwarten sein. 
Wahrscheinlich w ird Kaiser Kwangsü dieser 
Einladung keine Folge leisten, denn wenn 
er sich wirklich unter dem Schutze einer 
fremde» Macht nach Peking zurückbegeben 
würde, würde dies das Ende der Mand- 
schudynastie bedeute». E in genauer Kenner 
Chinas, der frühere deutsche Gesandte 
v. Brandt, hat bekanntlich wiederholt vor 
der Einmischung fremder Mächte in  die 
dynastischen Angelegenheiten Chinas gewarnt.

Ueber eine Zirknlarnote Frankreichs an 
die Mächte w ird  der Londoner „M orn ing  
Post" aus Wien und P a ris  gleichzeitig 
folgendes gemeldet. Die Note stimmt dem 
Zirkularschreiben Bülows bei, indem sie die 
absolute Nothwendigkeit der SatisfaktionS- 
erlangnng fü r den M ord eines europäischen 
Diplomaten und den Angriff auf die Lega­
tionen anerkennt; Europa müsse zeigen, daß 
es die für dieses Verbrechen gegen das inter­
nationale Recht verantwortlichen Chinesen 
erreichen könne. Doch während Vergeltung 
gefordert und, wenn nöthig, m it Waffenge- 
walterzwnngen werden würde, könnten die 
europäischen Gesandten in Peking, fa lls die 
Mächte den Prinzipien der Note beistimmten, 
sofort Verhandlungen über die anderen 
Fragen m it P rinz Tsching nnd Li-Hung- 
Tschang beginnen. Dieselbe» betrafen die 
materiellen Indemnitäten, welche den 
Staaten, Missionen,industriellen Gesellschaften 
„Ild  Individuen fü r den während der jüngsten 
Ereignisse angerichteten Schaden zukämen, 
sowie die Garantien gegen die Wiederholung 
ähnlicher krimineller Aktionen. Die franzö­
sische Regierung halte dafür, die beste A rt, 
die In te g ritä t des chinesischen Reiches zu 
wahren, sei, China an dem Mißbrauch seiner 
militärischen Stärke zn hindern. Die Note 
schlägt daher dauernde Fortsetzung des E in­
fuhrverbots fü r Waffen und M un ition  in 
China, die Schleifung der Befestigungen 
zwischen Peking und dem Meere nnd die 
Bewachung der Legationen durch eine dauernde 
Militärbesatzung vor. Die Note schließt, 
Rußland stimme m it dem Text der Note ab­
solut überein, und die Prinzipien derselben 
seien von Deutschland in Unterredungen m it 
dem französische» Gesandten in Berlin  vor­
behaltlos acceptirt. Japan sei in  derselben 
Lage wie Deutschland. Die Note wurde 
ferner m it Rücksicht auf die prompte Bei- 
pflichtung Englands aufgesetzt, worauf die 
Verhandlungen in  China sofort beginnen 
könnten. —  Wenn sich diese Nachricht be­
stätigt, so wäre ja  endlich eine Einigung der 
Mächte zu erwarten.



Englands Antw ort aus die deutsche Note 
ist wie der „S tandard", das Organ S a lis - 
bn'rys, erfährt, in  sehr freundlichem, zu- 
stiittniendem Tone gehalten nnd würde der 
deutschen Regierung demnächst überreicht

^  Dem „Rcuterschei, Bureau* w ird ans Taku. 
den 29- September telegraphirt: D ie Expedition 
nach Pao-tstig-su w ird bis zum 6. Oktober hinans- 
aeichoben. D ie daran teilnehm ende» Truppen  
aus Peking werden von General Gaselee. die ans 
Tieutsi» von dem deutschen General befehligt 
werden. D ie Z ah l der amerikanischen Truppen, 
die unverzüglich „ach M a n ila  zurückkehren, be­
lauft sich auf 4000 M a n » . D ie Russen haben 
Tang-schan besetzt, ohne auf Widerstand zu stoßen. 
Chinesische B lä tte r berichte». Li-hnng-tschang 
werde binnen kurzem die vizeköniglichen Siegel 
von Tschlli übernehmen; in den Kreisen der 
Fremde» mißt man dieser M eldung aber keinen 
Glauben bei.

Eine in Newhork ans Tientsin eingetroffene 
Depesche vom 29 September meldet: Li-hnng- 
tschang hat seine Absicht, nach Peking zu gehen, 
aufgegeben. E s  verlautet, daß er Unterhand­
lungen m it dem russischen Gesandten beginne» 
wird. sobald der letztere in Tientsin ankommt.

Aus Shanghai w ird  gemeldet: Nach einem 
kaiserlichen Edikt vom 26. September ist Nusien, 
der bisherige Gouverneur von Schansi. fernes 
Amtes enthoben. Das Edikt ordnet ferner die 
Besetzung einiger wichtiger Posten m it Personen 
an. die. soviel man weiß. an der Boxerbewcgung 
nicht betheiligt waren.

D ie „Nowoje W rem ja* veröffentlicht ein Tele­
gramm des Generalgouverneurs des Amnrgebiets 
Grodekow. in welchem dieser den Truppen des in 
der Mandschurei operirenden Generals Rennen- 
kampf und letzterem selbst höchstes Lob spendet 
nnd ihnen seinen Dank ansspricht. Der Marsch 
Neunenkampfs von Arg»» nach Mergen und die 
Einnahme dieser S tad t, heißt es i»  der Depesche, 
sei ein Muster dafür, w ie man kämpfen nnd den 
Feind nnermiidlich verfolgen müsse. Jede Sotnie  
der Trnppenabtheilnng Rennenkampfs erhält fünf» 
jede B atterie  vier und jede Kompagnie zwei 
M ilitärordcu .

Eine in B erlin  eingegangene amtliche M e l­
dung aus Peking vom 23. September berichtet 
über das vorläufige Ergebniß der wegen der E r ­
mordung des Gesandten Freiherr» v. Ketteler 
angestellte» Untersuchung: Nachdem der chinesische 
Uiitcruffizier. der den tödtlichen Schuß auf Frei- 
herrn v. Ketteler abgegeben hatte, bei dem V er­
weh, die Uhr des Ermordete» zu verkaufen, er- 
ranut und von japanischen Soldaten festgenommen 
War. wnrde er anf Antrag der deutschen Ber- 
kretnng unseren Truppen ausgeliefert. Am  2l. 
d. M tS . fand seine letzte Vernehmung statt. 
D arin  sagte der Verhaftete ans, am 19, Ju n i 
nachmittags hätten er und seine Leute von einem 
Prinzen den Befehl erhalten: „Schießt die
Fremde» nieder, wenn euch welche zu Gesicht 
kommen." D er M örder bestreltet. daß der Befehl 
gelautet habe. auf einen Gesandten, oder im  be­
sonderen anf den deutschen Gesandte« zu schieße». 
Ebenso w ill der M örder nicht angeben können, 
von welchem Prinzen der Befehl, ans die Fremden 
zu schießen, ertheilt worden sei.

M ittheilungen des Kriegsministerinms über 
die Fahrt der Trnppentransportschisfe: „Krefeld" 
2. Oktober in Colombo. „Andalnfia* 2. Oktober 
in Singapore. „Arcadia" 2. Oktober in Colombo 
a»aekommen._______________

D e r K rie g  in  S ü d a fr ik a .
Präsident Krüger zeigt sich sür die portu­

giesische Gastfreundschaft erkenntlich. Der 
Generalgouverneur von Mozambiqne über­
mittelte dem König Carlos anf den Wunsch 
des Präsidenten Krüger dessen Glückwünsche 
znm Geburtstage des Königs nnd der Königin 
(28. September), sowie den Dank Krügers 
fü r die Gastfreundschaft, die er im  Hause 
des Gouverneurs zn Lonreuxo Marques ge- 
nossen._________

Provinzialnachrichten.
8 Culmsee. 2. Oktober. (Verschiedenes.) I n  der 

katholischen Domkirche fand am 30. September die 
Konfirmiriing vo» 216 Kindern statt. — Unsere 
S tad t erhält am 5. bezw. 6. d. M ts .  eine größere 
Anzahl anf einem Uebungsritt befindliche Offiziere 
zur Eingnartiernng. — Eine gewisse T im m , an­
geblich 17 Jahre a lt  »iid Z igarrenarbeiteri» aus 
Bromberg, entwendete heute bei dem Uhrmacher 
Bembaiwwski eine goldene Dam e»,ihr im  Werthe 
von 45 M ark . B ei dem Uhrmacher Nowicki soll 
sie einen ähnlichen Diebstnhl versucht haben, der 
aber nicht glückte. I n  der Nähe der Zuckerfabrik 
gelang es dem Bestohlenen. die Diebin durch einen 
Polizeibeamten festnehmen zu lasse».

Konitz. 2. Oktober. lZ n r  Konitzcr Mordsache) 
Am  Freitag den 5. d. M ts . gelangt vor der 
hiesigen Strafknm m er in einer außerordentlichen 
Sitzung ein Meineidsprozeß zur Verhandlung, 
der in den weitesten Kreise» die größte Sensation 
erregen dürfte. D a  die Verhandlung wohl schwer­
lich an einem Tage zu Ende geführt werden 
Wird — es sind allein 45 Zeugen vorgeladen —. 
so ist auch noch der darauffolgende Tag znr F o rt­
setzung der Verhandlung bestimmt worden. D ie  
Vorgeschichte dieses Prozesses ist kurz folgende: 
Unter den Zeugen, die in der M ordaffaire Aus­
sagen vor dem Untersnchuttgsrichter machen sollten, 
befand sich auch der erst 17 jährige Prävarand  
Richard Rückwald. genannt Speisiger, aus Jastrow. 
Merkwürdig ist es. daß dieser junge Mensch erst 
uut seinen Aussagen auftauchte, als die hohe Be- 
lohnittig von über 30060 M k. von der konigl. 
Behörde z»r Entdeckung der Mordgeselle» aus« 
gesetzt worden w ar. Zweifel os ist Speisiger em 
^ d e r  ausgesetzte» Belohnung geworden. 
Speisiger gab a». in einem intime» Verkehr m it 
dein eniwrdelen Ernst W in ter gestanden z» 
hoben nno dadurch auch m it den anderen Freunde» 
des Ermordeten. E r  wollte wiederholt m it 
W inter abends ,n der Rähmstraße am Mönchsee 
gewesen sen,. wo sie m it den jüdischen Mädchen 
Selm a Tnchler nnd M e ta  Caspars» herumponssirt 
hätten, obne von irgend jemand behelligt worden 
zn sein Wie si/b Speisiger ausdrückte. A ls  gegen 
den Fleischersoh» M oritz Lewh bereits Unter- 
snchungen wegen eines vor dem Untersuchn»»«, 
richler Herrn D r. Z lm m erm an» iubezug aus ein 
Kennen und den Verkehr des Ermordeten ge-

leistete» Meineides angestellt wurden, die bis 
jetzt fruchtlos verlaufen sind. da meldete sich 
wieder der Präparand Speisiger. nm durch sein 
Zeugniß nachzuweisen, daß er wiederholt den E r ­
mordeten m it M oritz Lewh (der M it  dem 
Kneifer) habe stehen und auch gehen sehen. 
Speisiger bekundet auch. es sei ihm aus eigener 
Aiischaunilg bekannt, daß W in ter m it Fraulem  
Anna Hoffinann, der Tochter des Herrn Fleischer- 
meisters Gustav Hoffman». .  einige M a le  ge­
sprochen habe. W in ter habe ihm auch gesagt, er 
sei m it der Fam ilie  Hoffmann befreundet. I n  
all' diese» Punkten verwickelte er sich ganz auf­
fällig in Widersprüche, auch suchte er vorher aus­
gesagtes beim nächste» M a le  schon wieder zu 
Widerrufen. Nachdem der Zeuge diese Aussage 
abgegeben hatte, wurde er. als er das Gerichts­
gebäude verließ, von Journalisten in Empfang 
genommen. A lle begaben sich m it Speisiger nach 
einem Lokale, traktirten dort den jungen M an n  
m it Getränken und fragten ihn über seine A us­
sagen vor dem Unters,lchnngsrichter aus. Um  
sich seinen Gastgebern gegenüber zu brüste», er­
zählte er öffentlich, daß ihm von, Untersnchmigs- 
richter. sobald er Bekundnnge» über den Verkehr 
W inters m it Jndenmädchen machen wollte, dieses 
ihm ganz energisch untersagt wnrde- D ie Reden, 
welche Speisiger in  dem Lokale gemacht hatte, 
wurden veröffentlicht, worauf der junge M an n  
nochmals eine Vorladung erhielt und »n» vor 
dem Untersnchuiigsrichter eidlich bestritt, die 
Aeußerungen gethan zn haben. M ehrere P e r­
sonen. welche» Speisiger die Sache erzählt hatte, 
bekundeten unter ihrem Eide das Gegentheil, und 
da sich im  Laufe der weiteren Vernehmungen noch 
herausstellte, daß Speisiger auch nicht m it dem 
ermordeten Ernst W in ter verkehrt habe. so wurde 
der junge M a n n  nach mehrstündigem Verhör am 
6. J u l i  in Uutersuchnnnshast genommen und dir 
Anklage wegen wissentlichen Meineides gegen ihn 
erhoben. Den Vorsitz bei der Verhandlung fuhrt 
H err Landgerichtsdirektor Schwedowitz. tue An­
klage ve rtr itt H err Erster S taa tsanw alt «rette- 
gast. Speisiger w ar vor seiner Verhaftung nicht 
mehr Schüler irgend einer Anstalt, auch ohne 
Beschäftigung, und hielt stch.zn jener Z e it bald 
in Konitz nnd in Jastrow be. Verwandten auf.

Konitz. 2. Oktober. (Verschiedenes.) Z n r M ord - 
sache schreibt das „Konitzer Tgbl " : Unsere Leser 
entsinnen sich jedensalls der Aussagen, welche der 
Besitzer Hellwig nnd dessen M u tte r  aus Gorsdorf 
in der M ordaffaire machten. Dieselben wollten 
bekanntlich kurze Z e it vor dem M orde im  M ath . 
Meher'schen Geschäft hier seitens der Meher'schen 
Fam ilie  Aeußerungen gehört haben, welche die 
Mitwissenschaft der Fam ilie  M eher von dem 
M orde, wen» sich die H.'sche» Aussagen als wahr 
erweisen, außer Zweifel setzen. Wr.e bekannt, 
wnrde jedoch damals diesen Aussagen kein Glauben 
geschenkt nnd diese, wie die fast gleichlautende» 
Wiwjorra'sche» Anssaae». »a aot» gelegt. Jetzt 
nun haben Besitzer Hellwig und M u tte r auf V er­
anlassung der Justizbehörde nach B erlin , dem 
jetzigen Aufenthaltsorte des Kaufmanns M ath . 
M eyer, reisen müssen, wo sie der Fam ilie  M  
gegenübergestellt wurden. H err Hellw ig, wie seine 
M u tte r  hielte» ihre frühere Aussage voll und 
ganz aufrecht, M eher soll sich in Schweigen ge­
hüllt haben. Fast scheint es demnach, als ob doch 
noch die schreckliche T h a t aus Licht gezogen werden 
w ird. —  E in  furchtbares Verbrechen ist am ver­
gangenen Sonntag im  Revier der Oberförsterei 
Königsbrnch verübt worden. Daselbstkjift an dem 
genannten Tage der Forstaufseher E rle r erschossen. 
Derselbe wnrde erst gestern im Gebüsch gefunden. 
Der Schuß muß in unm ittelbarer Nähe abgegeben 
sein. da das Gesicht ganz zerfetzt w ar. Bon dem 
Thäter fehlt bis jetzt jede S pur. — Eine zngnnste» 
der Nichtversetzung des Herrn Professors Prae- 
torins in Um lauf gesetzte Petition soll nnr 7 
Unterschriften erhalte» haben.

Ellnng. 2. Oktober. (Ordensverleihung.) H ern , 
P fa rre r Freytag in Zeyer ist ans Anlaß seines 
UebertrittS in den Ruhestand der Kronenordrn 
3. Klaffe verliehen worden. D er Rothe Adler­
orden 4. Klaffe w ar Herrn  F r . bereits im Jahre  
1888 -»theil geworden für hervorragende V er­
dienste während der Ueberschwemmungszeit.

S tettin , 1. Oktober. (H err Bürgermeister 
Giesebrecht) verabschiedete sich in der letzten 
Stadtverordnetensitzuiig. E r  hat 42 Jahre im  
Dienst der S tad t gestanden.

Stettin . 1. Oktober. (A larm irnng der Garnison 
durch eine» Geistesgestörtem) Von plöhlicher 
Geistesstöruiig wnrde hier der E injahrig-Freiw illige  
Kilian  von der 6. Kompagnie des In fa n te rie -  
Regiments N r . 148 befallen. D er Unglückliche 
bestieg sei» Fahrrad, begab sich von Kaserne zu 
Kaserne nnd alaruurte die Truppen, indem er vor-

Wohnungen herbeigeholt worden. A ls  L^r Geistes­
gestörte die Garnison in gehörige Bewegung ge- 

batte wollte er sich aus seinem Rade nach

anlassen.
Verband katholischer Lehrer West- 

preußens.
N e u n t e  P r o v i n z i a l v e r s a m m l n n g .

Danzig, 3. Oktober.
D ie erste Vertreterversammlnng fand gestern 

Nachmittag im  S t .  Josephshause statt. Der 
zweite Vorsitzende. H err Golembicwski. eröffnete 
die Versammlung nnd theilte m it. daß der erste 
Vorsitzende infolge von Krankheit den Vorsitz zeit­
weise niedergelegt habe. Nach Feststellung der 
Präsenzliste, welche ergab, daß 35 Vereine durch 
63 Delegirte vertreten sind, wurden Huldignngs- 
bezw. Ergebenheitstelegramme an den Kultus­
minister D r . S tu dt, den Erzbischos von Gnesen 
nnd Posen D r- v. Stablewski. die Bischöfe von 
Erm land nnd Cnlm . den Regierungspräsidenten 
v- Horn-M arienw erder. den Vorsitzende»! des a ll­
gemeinen deutschen Verbandes Rektor Bruck 
Bochum und an den ersten Vorsitzenden Herrn  
Jasiuski iit Nenfahrwasser abgesandt. Dem vom 
zweiten Vorsitzenden erstatteten Jahresbericht.ist 
zu entnehme», daß dem Verbände letzt 42 Vereine 
m it 768 ordentlichen und 136 außerordentlichen M it -  
gliedern angehören. Hinzugekommen »st ein V er- 
ein. D ie M itgliederzahl hat sich um 40 vermehrt. 
Das Vereinsleben sei ruhig, aber mcht schlaff ge­

wesen. Nach Erledigung der Kassengeschäfte und 
verschiedenen Berichterstattungen, bei denen der 
als Ehrengast eingeladene H err Generalvikar D r. 
Lüdtke-Pelpli» erschien.! referirte R e k t o r B a t o r -  
Thorn über die Thätigkeit der Jugendschristen- 
Kominission. H err Generalvikar D r . Lüdtke sprach 
dem Redner den Dank der kirchlichen Behörden 
aus und wies darauf hin, w ie richtig es sei. dem 
Volke die geeigneten guten Bücher zu empfehlen. 
H err T k a r c z i c k  ans Linowitz referirte über 
den S tand der Kellner-Stistnng. welche augen­
blicklich einen Bestand von 3138.50 M a rk  auf- 
weist. Redner empfiehlt. dieser S tiftung, 
welche die Unterstützung der W ittw e» und 
Waisen der Lehrer bezwecke, dadurch anfznhelfeu. 
daß die Vereine i °  corpore beitreten. Es w ird von 
anderer Seite angeregt, daß der Vorstand der Kasse 
positive Vorschläge über die Grundsätze der St,ftnug  
und über Verwendung mache. E s wurde dabei 
ein Driiiglichkeitsaiitrag angenommen, wonach 
Daiizig Sitz der S tiftung  sein soll. Ferner soll 
der Vorstand die erforderlichen Schritte nntcr- 
nehmen. »in der Kasse die Rechtsverbindlichkeit zu 
sickern. E in  Antrag des Vereins der Koschneiderei, 
„die Delegirten-Bersammlniig wolle beschließen, 
die Provinzial-Versam m lung künftig alle zwei 
Jahre abzuhalten", wnrde »ach kurzer Debatte 
zurückgezogen. Schließlich w in  den verschiedene ans 
die morgende Hauptversammlung bezügliche Ge-

Lolalltlicl,richten.
T h o r» , 3. Oktober 1906.

—  ( D u r c h r e i s e . )  Heute Morgen passnteder 
Generalgonvernenr von Warschau. Fürst Jm eri- 
tiuski den hiesigen Hanptbahnhof in einem russi­
schen Extrawagen auf der F a h rt in der Richtung 
„ach B erlin .

— ( G r o ß e  P a r o l e )  fand heute M itta g  von
11'l,—' / . I  Uhr aus dem Hofe der Wilhclmskaserne 
kür alle Offiziere, Sanitätsosfiziere und Unter­
offiziere sämmtlicher Trnppentheile der Garnison 
statt. B ei derselben wurden durch den B ataillons­
kommandeur die Offiziere des von S te ttin  »ach 
hier verlegten Pionierbataillons N r . 17 dem Herr»  
Gouverneur General v. Am man» vorgestellt. Nach 
der P arole fand daran anschließend die Vereidign«« 
der noch nicht vereidigten M itg lieder des Kom- 
mandantnrgerichts statt. Dem letzten, gehören au 
die Herren: M a jo r  Hahndorf. M a jo r  F rhr. 
v. Schimmelman». Hauptmann v. Rodbertus. 
Hauptman» v. Lilienhoff. Hanptmann v. Brentano. 
Oberleutnant Schulz. Lentnant Budhut und Leut­
nant Bröer. . „

— ( D i e  R e k r n t e n e l n s t e N n n g  i m  17. 
A r m e e k o r p s ) ,  einschließlich Unterosfizicrschnle 
M arlenw erder. findet fü r Kavallerie. Jäger zn 
Pferde nnd reitende Fnßartillerie am 4. Oktober, 
für sämmtliche übrigen Rekruten, m it Ausnahme 
der Oekonomiehaudwerkcr und M ilitärkraiiken- 
w ärter. am I I .  Oktober statt. D ie Einberufung 
der letzteren ist bereits am 2. Oktober erfolgt.

— ( E i n q u a r t i e r u n g )  D as In fa n te rie -  
Regiment N r . 129 ans Bromberg hält M it te  
dieses M o nats  ans dem hiesige» Artillerie-Schieß­
platz eine größere Gefechtsübung, verbunden m it 
Scharfschießen ab. Dasselbe tr if f t  am 9. Oktober 
anf dem hiesigen Hauptbahnhose ein und w ird in 
einer Stärke von 12 Hauptlente». 12 Leutnants 
und 500 Unteroffizieren und Gc,»seinen in den 
Ortschaften Podgorz. Rudak und Stewken ein­
quartiert.

— ( D e r  N e u e  B e g r ä b n i ß v e r e i n )  hält 
heute Abend bei N icolai eine Hauptversammlung 
zur Rechnungslegung pro 1899/1900 und E r ­
gänzungswahl des Vorstandes ab.

— « W o h l t h ä t i g k e i t s k o n z e i - t . )  Zn  
dem am 9. Oktober im Ärtushofsaalc stattfinden-

welche früher hier mehrere Jahre als Gesangs- 
lehrerin gewirkt hat. sowie H err Organist S te in ­
wender ihre M itw irkung  gütigst zugesagt. Diese 
in nittstkalische» Kreise» geschätzten K räfte werde» 
daz» beitragen, das Konzertprogramm »och. ab- 
wechselnngsreicher zu gestalte»; es sei deshalb 
alle», Musikfreunden der Besuch dieses Konzerts 
warn, empfohlen. Ausführliches Program m  liegt 
in der Buchhandlung von W a lte r Lambeck aus.

— ( I a g d k a l e n d e r . )  Nach dem Jagdschon- 
gesetz dürfen im  M o nat Oktober nur geschossen 
werden: Elchwild, männliches Roth- und D am ­
w ild . weibliches Roth- und D am w ild  vom 15. 
d. M ts . ab; ferner Nehböcke, weibliches Rehwild  
vom 15. Oktober ab. Dachse, Aner«. B irk- und 
Fasanenhähne. Enten. Trappe». Schnepfen, Reb­
hühner. Aner-, B irk- und Fasanenheune». Hasel- 
w ild. Wachteln nnd Hasen.

— ( D a s  B u r e a u  d e r O r t s k r a n k e n k a s s e )  
befindet sich jetzt Wiudstraße N r. 5.

— ( D e r  S t r a f k a m m e r s i t z u i l g )  am M ontag  
wohnten mehrere höhere Offiziere der hiesigen 
Garnison bei. S ie  hatten den Auftrag, sich über 
den Gang einer öffentlichen Verhandlung zu unter­
richten. Bekanntlich ist m it den» 1. Oktober auch 
beim M ilitärgerich t die Oeffentlichkeit der Ver-

d», S . . « » . - . « .
welcher sich vor M onate» ,n der Weichsel im Z u ­
stande der Geistesstörung ertränkte. »st nunmehr 
bei der Eisenbahnbrücke an einer Buhne aufgefun­
den worden. I n  aufrechter H a ltu n g , w ar der 
Körper des Ertrunkenen tief in den weichen Sand  
am Ufer versunken. Die Hosenträger hatte» sich 
von den Beinkleidern losgelöst und waren an der 
Oberfläche des Wassers zum Vorschein gekommen, 
wodurch man die Leiche entdeckte.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilichen G e­
wahrsam wurden 2 Personen! genommen.

Mocker. 2. Oktober. (Schützenhaus.) D er jetzige 
Besitzer des von unserem Schützende»«» als V er­
sammlungsort und zn seinen Schießübungen be­
nutzten Grundstücks. H err B irkner hat hart an der 
Chaussee am Eingänge des G artens ein großes 
neues Gebäude als Schützenhaus erbauen lassen, 
das gestern unter Dach gekommen ist. D ie noch 
ausstehenden Arbeite» solle» so gefördert werden, 
daß die Einweihnng des Gebäudes in  ungefähr 
drei Wochen stattfinden kann. Ausgeführt wird  
der B au von den beiden hiesigen Bauunternehmern 
Herren W . Brofins und PongowSki. Nach seme» 
inneren Einrichtungen w ird das neue Etablisse­
ment alle» billigen Anforderungen entsprechen.

Neueste Nachrichten.
Danzig, 3. Oktober. Nach den bisher getroffenen 

Anordnungen ist anzunehmen, daß der Kaiser aus 
der Rückreise von Rom'mte» am Donnerstag nach

mittags ca. 6 Uhr. von M a» ieubiirg. wo man einen 
etwa zweistündigen Kaiserbesnch erwartet.kommend, 
auf dein Bahnhöfe Langfuhr eintrifft. U m  10 Uhr 
abends soll die W eiterfahrt nach Potsdam  bezw. 
Hubertnsfiock erfolgen. Definitive Bestimmungen 
sind über den Kaiserbes,»ch aber noch nicht ergangen.

Marseille. 2. Oktober. General OSman 
Pascha, der befürchtete, verhaftet zu werde,,, hat 
heimlich Konstantinopel verlassen »nd »st heute 
anf einem französischen Dam pfer hier ange» 
kommen. ^

London, 3. Oktober. Der „S tandard- 
meldet: Der Gouverneur in  N ata l erhielt 
die Nachricht, daß ein a„S N ata lfre iw illiqen 
bestehender Convoi am 1. Oktober von den 
Buren genommen wurde.

Konstautinopel, 3. Oktober. Nachrichten an- 
Erzernm zufolge wurden der Leiter des russi­
schen Generalkonsulats, ein Oberst und eine 
aus 22 Soldaten bestehende Eskorte von 
Kurden angegriffen und des Gepäcks beraubt. 
Von der Eskorte wurden 2 Mann, von den 
Kurden b M ann getödtet.

Washington. 2. Oktober. D er chinesische G e­
sandte W iitingfang erhielt eine amtliche B e- 
stätigung von dem E rlaß  des Edikts, dnrch 
welches P rin z  Tuan und andere hohe Beamte 
degradirt werde».

Johannesburg, 3. Oktober. Meldung 
vom 28. September. Der M ilitargonverneur 
benachrichtigte das Hanplqnartier: „Ich
habe Veranstaltungen fü r die Rückkehr von 
Flüchtlingen, je 3—4000 M ann wöchentlich, 
von, 10. Oktober ab getroffen.

Peking, 3. Oktober. Meldung vom 
26. September. Generalmajor von Höpffnrr 
blitg gestern m it 2000 M ann und einer Feld- 
gatterie zu einer Strafexpedition nach dem 
nördlichen Theil des kaiserliche» JagdparkeS 
ab, da tagS zuvor eine Patrouille  angegriffen 
worden war. Die Deutschen steckten mehrere 
Dörfer in  Brand, in welchen Waffen gefunden 
wurden. Die Boxer wurden angetroffen und 
nach kurzem Kampfe zerstreut. Einige 
chinesischen Soldaten, welche sich auf einige 
20 Schritt den deutschen Truppen näherten, 
wurden niedergemacht. Die Denlschen halten 
vier V erw undete.

Verantwortlich für den Inhalt; Heine. Wartmann in rhorn.

Telegraphischer «vertiue» iVori«»b«ri>Kk/ 
_________________ >3 Okt. 2. Okt

Tend. Fondsbörse: —. 
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T a g « .....................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsnls 3 "/» . . 
Breiitzi che Kon als 3 ' / .« / ,  . 
Preußische KonsolS 3 '/. .
Deutsche Äcichsanleibe 3°/« . 
Deutsche Reichsanleihe S'/.*/« 
W est-r. Psandbr. 3°/« nenl. ll. 
Westpr.Psaudbr.3'/,"/, .  »
Posen» Pfandbriefe 3'/,"/» .

olmsche Pfandbrief« 4 '/> /»  
«.lirk. 1"/« Anleihe 6  . . .
Italienische Rente 4 '/, 
Rumnn. ReNumän. Reute v. 1994 4 ^

216 25 
2 1 6 -0 5

8 4 -  60
8 5 -  50 
9 3 -9 0  
93 40 
8 5 - 5 0  
9 3 -3 0

90 50 
90 90 
9 9 -7 5  
95 60 
2 5 -3 9  
9 3 -6 0  
7 2 -7 0  

171-25  
23 0 -0 0  
179 50 
19 4-9 0  
119-25

21 6 -5 0
2 1 6 -1 5

8 4 -  60
8 5 -  20 
9 2 -3 0
9 2 -  20 
6 5 -2 0
9 3 -  20 
8 1 - 0 0  
9 0 -5 0  
9 0 -7 0  
9 9 -7 5  
9 5 -7 0  
2 5 -8 0  
93—50 
7 2 -5 0  

169-40  
tz27-00  
178-40  
193-75  
119-25

M ttM N U . .'ite n ir  v . .
Diskou. Kouttnandit-Autlieile 
G r. Berliner-Straßenb.-Akt.
Larpener Bernw.-Aktien .
Lanrahütte-Aktien. .
Rordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtanleihe 3V, °/o 

Weizen: Loko in N ew l).M ärz. . 61*1« 82'Ii
S p i r i t u s :  70er l o t n . . . . 5 0 -6 0  5 0 -6 0

Weizen September . . . .  15 5 -0 0  156—60
.  O k t o b e r ..................... 1 5 9 - 00 1 5 9 -2 5
„ Dezember . . . .  163-50  164 -00

Roggen September . . . .  142—75 142—25
„ O k t o b e r .....................144—25 14 4 -0 0
.  Dezember . - . . 145-75  14 5 -5 0  

Bank-DiSkont 5 pL t.. LombardzinSfnß 6 VCt. 
V rivat-D iskont 4V, vC t . London. Diskont 4 PLt.

K ö n i g s b e r g .  3. Okttbr. (Gelreldemarkt^ 
Zufuhr 62 inländische, 90 russische Waggons.

B e rlin , 3. Oktober. (Städtischer Zentralvieh- 
Hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Znm  
Verkauf standen: 671 Rinder. 1659 Kälber. IS A  
Schafe. 11915 Schweine. Bezahlt wurden M r 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in M a rk  
(bezw. fü r 1 M u n d  in P f.):  Kür R in d e r t
Ochsen:  1. vollfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre a lt — btS — : 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältexß 
mtSgemäftete — bis 3. mäßig genährte jnngk 
und gut genährte altere — bis — ; 4. gering ge­
nährte jeden A lters  — bis — B u l le n :  1. voll­
fleischige. höchsten Schlachtwerths — bis — , 2. 
matzlg genährte jüngere und gut genährte ältere  
— bis — : 3. gering genährte 48 bis 52. — Färsen 
und Kühe: 1. vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten S c h la c h tw e r th s -b is - ;  2. vollfielschiae. 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths,
höchstens sieben Jahre a lt -  bis — ; 3. ältere, aus- 
pemcistete Kühe und weniger gut entwickelte
limgere Kühe und Färsen — bis — ; 4. mäßig 
genährte Kühe n. Färsen 45 bis 48; 5. gering 
genährte Kühe und Färse» 42 bis Ü . —
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Bollmilchmast) 
und beste Saugkälber 73 bis 75; 2 m ittlere
M ast- und gute Saugkälber 68 bis 70; 3. gering, 
Saugkälber 62 bis 66; 4 altere, gering ge-
nährte Kälber (Fresser) 35 b,S 40. -  S c h a f , ,  
1. M astläm m er und M isere Masthammel 64 
bis 68; 2. altere Masthammel 55 Ms 60; 8.

45 >.____ . , ______  _________
gewicht) — b is — . — S c h w e i n e  für 100 .......
m it 20P ro z. T a ra :  1. vollfleischige der feineren 
Raffen und deren Kreuzungen im  A lte r bis z« 
l ' / .  Jahre» 54 M k .;  2. Käser 5 6 -5 7  M k.! 
3. fleischige 51—53; 4. gering entwickelte 4 6 -5 6 ;  
5. Sauen 46 bis 48 M k . — V erlau f und Tendenz 
des M arkteS : Vom  Rinderanftrieb blieben >,«» 
gefähr 300 Stück unverkauft. D er Kälberhandel 
verlief ziemlich g latt. Schafe wurden ungefähr 
906 Stück abgesetzt. D er Schweinemarkt verlief 
ruhig und wurde kaum ganz geräumt.



! Die glückliche Geburt^ 
-eines Sohnes zeigen hoch- 
; erfreut an ^

?aul Sieg «. Prau-L
' Bautechniker. '

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz­

licher Theilnahme anläßlich der 
Beerdigung unseres theuren Ent­
schlafenen, des Eisenbahnstations- 
N ssis ten ten ttsrm ü n n 8ell« ,o n  

sagen wir allen Herren Vor­
gesetzten, Kollegen, den M it­
gliedern des Landwehr-Vereins 
und allen Freunden, insbesondere 
auch dem Herrn Superintendenten 
V S su d k s für die trostreichen 
Worte am Grabe, au dieser Stelle  
unseren herzlichsten Dank.

Die Hinterbliebenen.

Bekanntmachung.
D ie städtische Sparkasse giebtWechsel- 

darlehne z. Z. zu 6o/<, aus.
Thorn den 25. September 1900.

D er  S p a r la sse u -B o r sta n d .

Bin zurückgekehrt
U .  V e a k Ä U .

Schreiber gesucht.
Ein schon vorgebildeter junger 

Schreiber mit schöner Handschrift 
kann sich in unserem Bureau 1 (Rath­
haus 1 Treppe) bei Herrn Stadtsekre­
tär S o k a s e k s  unter Vorlegung 
emkH leMgeschriebeuen Lebenslaufes 
baldigst melden.

Thorn den 2. Oktober 1900.
Der Magistrat.

Ä i n " "
des Landesmann Lrnoick »>»»- 
«»nio« in Mocker.

Privatklägers,
gegen den Bierverleger Nsemann 
««okl« in Thor».

Angeklagten, 
wegen Beleidigung, 

hat das Königliche Schöffenge­
richt in Thorn am 10. Juli 1900 
für Recht erkannt:

Der Angeklagte wird wegen 
öffentlicher Beleidigung zu einer 
Geldstrafe von 10 (zehn) Mk., im 
Uuvcrmögensfalle z» zwei 
Tagen Gefängniß und zu den 
Kosten des Verfahrens verur- 
theilt.

Dem Beleidigten. Handels­
mann Lrnvlck NsNanivI in
Mocker wird die Besugniß zu- 
geivrochen.dieBerurtheilungdeS 
Angeklagten durch einmalige 
Einriicknng des entscheidende» 
Theils des Urtheils in der 
Thorner Presse binnen 4 Wochen 
nach Zustellung des rechtskräf­
tigen Urtheils auf Koste» des 
Angeklagten öffentlich bekannt 
zu machen.
Die Richtigkeit der Abschrift 

derllrtheilsformelwirdbeglaubigt 
und die Vollstreckbarkeit des Ur­
theils bescheinigt.

Thorn den 28. September 1900.
AueNei', 

Gerichtsschreiber 
des Königlichen Amtsgerichts.

Bekanntmachung.
Am Dienstag den 9. und Mittwoch 

den 10. d. M ts., von 8  Uhr vor­
mittags bis 3 Uhr nachmittags, wird 
das diesseitige Regiment aus dem 
Schießplatz bei Thorn Gefechtsschießen 
mit scharfer M unition abhalten.

D ie Absperrung des Gefahrbereichs 
wird durch Schießen der Sperren in 
üblicher Weise erfolgen.

Königliches Kommando 
des Inftr. - Regts. Nr. 129

Für die Küche des 2. Bataillons 
Infanterie-Regts. Nr. 6l sollen 
für 1. November 1900 bis 31. Ok­
tober 1901 folgende Lieferungen 
vergeben werden:

1. Kartoffeln,
2. Viktnalien.
3. Kaffee,
4. Käse.

Getrennte verschlossene Ange­
bote mit entsprechender Aufschrift 
find bis zum 10. Oktober 190«  
an die Kiichen-Verwaltnng des 2. 
BataillonsJnfanterie-Negiments 
Nr. 61. Albrechtstraße 3. 3 Tr.. 
zu richten.

Kiichcn-Berwaltnug II, 
Jnfanterie-RegimeutsNr.61.

M t "
Höhere

Der Unterricht im Winterhalbjahr 
beginnt Dienstag den 16. Oktbr.

Anmeldungen werden M ontag den 
15. er., von 10— 12 Uhr, im Schul- 
lokal, Seglerstraße 10, H ent­
gegengenommen.

M a L t l r a  L ü n t L v I ,  
Schulvorsteherin.

Rath, -MW
sichcreHilfe,Frauenleidcn,diskret. 
Frau » la u m a n n , sr. Heb., Char- 
lottenburg bei Berlin, Fasanen- 
straße 56, parterre.

M eine Böttcherei
befindet sich jetzt

W G r c h  N r. 4.
I'. v io lr u r a i» » ,  

S o o o k k o ' s  Nachfolger.

Mkill Asn-Kiltt»«
befindet sich von heute ab nicht 
mehr Altstadt. Markt Nr. 15, sondern

ZtrMMrche Nr. 11,
im Hause des Töpsermstrs. 6 . »n savk .

Paul kioliie»',
Maurermeister.

U nser
Hnt- mi> MittmkNs

befindet sich jetzt
G erb er ftra sz e  18
vis-L-vis der höher. Töchterschule.

Molkerei Culmsee.
LlurZ. pKSL.

srtbeilt 1. ä. Serien  ^aebbilks iw  
IiLtsiniselien u. Orieollisoben. IVer? 
2 U erkraAsn in äer Oesebäktsstells 
äiessr 2situnss.

Schülerinnen,
welche die feine Damenschneiderei er­
lernen wollen, können sich von sofort 
melden.

1^. I L o v I t e r ,  Bäckerstr. 1 5 , 1 .
Pension sür Schüler nachweislich 

gut und billig zu haben 
Schuhmacherstr. 24 , Hl Tr., r.

Mädchen
zum Nähen verlangt

0 .  S v k s i l ,  Kürschnermeister.

bitt IHM R G ,
sucht Frau Rittmeister S e k o o l s i ' ,  

Schulstraße 11.

Aufwärterin
verlangt Thurmstraße 12, >-

Mntl. AOlnlWNche«
gesucht Katharinenstr. 5, III.
/L in e  ordentliche Aufwärterin wird ^  verlangt Schnhmacherstr. 9.

Mümergeselle»,
Arbeiter,

A k k o r d -F u g e r
stellt sofort einI»ÄiiL KLoLtSi'.

Ein tüchtiger
Bantischler 's»

kann sofort eintreten bei
k>vck«>', Tischlermeister, 

Mocker, Lindenstr. 20.

M alergehilfen
und Anstreicher verlangt

r. « s t - « » , « ,  Malermstr.,
Thor» III, Mellienstr. 72.

2 Lehrlinge
sucht L . L-vSoknL-r, Schmiedemstr., 

Kostbar bei Podgorz.

Einen Lehrling
mit entsprechender Schulbildung suche 
sür mein Kolonialwaaren-Geschäst.

L e h r l i n g ,
der möglichst die Oberklasse besucht 
hat, wird für ein hiesiges Komptoir 
aesucht. Anerbieten unter A. L. 
«77 an die Geschäftsstelle d. Ztg.

8ck«Wni W Ä m r

Kim"
sucht

K . L io l in n l l l ,  Malermstr-, 
Bäckerstr. 9.

Uti« 2stöck. Halls
mit 8 Wohnungen, 15 Minuten von 
der Stadt entfernt, Mocker, Berg­
straße 51 ist umständehalber bei ge­
ringer Anzahlung sofort billig zu 
verkaufen. Auch sind daselbst Möbel 
und Küchengeräthe sowie eine gut 
erhaltene Drehrolle billig z. haben.

M ein Wohnhaus nebst 
Garten, Parkstr. 4 , bis­

her von Herrn M ajor v. Nosokembakin 
bewohnt, ist versetznngshalber von so­
gleich zu vermiethen.

Frau 8 v r t k s  2 s i« N a p ,  
Thalstraße 25.

U »  A r t M V i M
in Mocker, Thornerstraße 5, ist unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen.

W «,o . S e k L ls r .

VillengrunÄstück,
Brombergerstraße 76, mit großem 
Bor- und Hintergarten, drei zuge­
hörigen Bauplätzen zu verkaufen. 
Näheres daselbst beim Besitzer._____

D a m p fb ä ck ere i sofort billig zu 
vermiethen.

Thorn HI, Steilestr. 12.

Zwei MpOiten
v o r z ü g lic h e  P a s tp fe r d e , billig zu 
verkaufen. UNmsr L  rr » « «

Junge wachsame

H H ilN Ü e  M
sind wieder abzugeben in

Kleefelde bei Papa«.ff. Mgurken,
n e u e n

W s d M  8« l W
empfiehlt ir« ? n r!o l»  v is t s .

Den Verkauf der gut gepflegten
K p e i S e k a r p f e n

vorn Dom. Birkenan
habe wieder übernommen n. empfehle 
selbige täglich lebend aus meinem 
Fisch-Bassin.

X S rm v» , Elisabethstraße.

Bekanntmachung.
Hierdurch zeigen wir ergebenst an, daß wir den Alleinvertrieb für die 

Provinzen Posen, Ost- und Westpreußen des so sehr beliebten und von 
bedeutendsten Vertretern der Gesundheitspflege empfohlenen

Ws-mrr Hier
aus dem

Bürgerlichen Brauhaus in Pilsen
(gegründet 184Ä)

haben und bitten höflichst, geschätzte Aufträge auf Gebinde (*/i, V , und V4 
Hektol.), sowie aus Syphons-Krüge und Flaschen an uns gelangen zu 
lassen.

D as Bier des Bürgerlichen Brauhauses in Pilsen ist der Urquell 
aller Pilseuer Viere, auf dessen Güte, Reinheit und Bekömmlichkeit ein­
zig und allein der Weltruf des Pilseuer Bieres beruht. Um sich 
vor Täuschungen oder Nachahmungen zu schützen, empfiehlt es sich, bei B e­
such von Restaurants (mag deren Ausstattung noch so vornehm sein) und 
bei Ankauf von Syphons und Flaschen, welches als Pilseuer empfohlen wird, 
ausdrücklich zu fragen, ob es auch Pilsener aus dem Bürgerlichen 
Bräuhause in Pilsen ist.

Hochachtungsvoll
L ZelmdZ, Bier-Versandt-Geschäft,

Fernsprech-Anschlnß 101.

Fohleufieisch
empf. Roßschlächterei a. „Thorner Hof".

Empfehle dem geehrten Publikum 
mein gut eingerichtetes Lager in

-  a .
K S W iS lM S IM lIM IlM .

Reparaturen
werden gut und billig ausgeführt.

Otto Itiomao, Uhrmacher,
Mellienstraßc 9S.

Ein L e h r lin g  kann sofort eintreten.

Elisabcthstraske v. 
empfiehlt sich zur Anfertigung von 
Damen-Kostümen nach Maaß; ein­
zelne Jacketts werden sauber und gut­
sitzend geliefert, auch modernisirt. 
Kleider von 5 — 6 Mark, elegante 
7 — 8 Mark.

Leere
kaust w  L r o d lv » » l l l ,

Culmerstrafie Nr. 12.

2  m ö b lir te  Z im m e r  
aus der Bromberger Vorstadt per so ­
fo r t  gesucht. Anerbieten unter «I.
mit Preisangabe an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung.
M >. u. gr. mSbl. Zimmer, mit auch 
» »  ohne Pension, zu verm. Segler­
straße 6, zu erfr. daselbst bei Herrn 
V ierstb , Keller-Restaurant.

M inies Zimtk
billig z. verm. C o p p e r n ik u ss tr . 3 9 .
K M jöb l. Z im . m. Pension billig zu 
-V tz verm., daselbst Kost und Logis.

G ersten str . 6 ,  pt.

Kitt Ut >M  U m -
mit Burschengelaß von sofort zu ver- 
miethen N eu st. M a r k t 1 9 ,  « -

2  gut möbl. Zim. nebst Burschengel. 
von sofort z. verm. Auf Wunsch Pferde­
stall G ersten str . 1 3 .

Zwei sreundl. möbl. Zimmer sind 
von sofort billig zu vermiethen.

B a ck est« . 9 ,  m  T r .
L B w ei u. ein g. möbl. Zim. mit auch 
c O  ohne Burschengelaß z. verm.

Tuchmacherstr. 4 , 11.
G r o ß e s  m ö b l. Z im m e r , nahe 

der Kaserne, an 1— 2 Herren z. verm.
M e llie n s tr . 1 1 3 .

1 L i„  sein möbl. Zimm. und Kabinet, 
mit oder ohne Burschengelaß, zu 

vermiethen C n lm erstra ß e  2 4 ,  « .
HUHöbl. Border-Zim., mit auch ohne 

Pension, billig zu vermiethen 
Schillerstrabe 19, III.

1 fein möbl. Zimmer von sofort 
zu verm. Heiligegeiststraße 19, 1.
Ä B -ö b l .  Zimmer sofort zu verm. 
N N  M a u e r s tr . S S .

M ö b l ir t e s  Z u n m e r  
zu vermiethen A r a b ers tr . 1 6 .
a v d ö b l. Zimmer und Burschengelab 

verm. B a n k str . 4»
M ck ö b l. freundliches Zimmer vimg 
-V N  zu verm. W ilh e lm p la tz  6 .
M A ö b l .  Zimmer zu vermiethen 
Adk. Gerberstr. 13 /15 Gartenhaus l ,  r.

K le in e s  m ö b l. Z im m e r  z u  v e r ­
m ie th en  S tr o b a n d s tr . 1 6 ,  p t . r .
W )ö b l .  Zimmer zu vermiethen

S tr o b a n d s tr . 4 , 1 .
M öbl. Z. z. verm. Tuchmacherstr. !4 , pt.

M öbl. Zim. zu v. Gerechteste. 27 , 1.ßnMM. M-Mmg,
Bromberger- n. Hofstr.-Ecke, bestehend 
aus 6 sehr geräumigen Zimmern nebst 
Zubehör, Balkon und Vorgarten, so­
wie neu eingerichteter Vadeeinrichtung, 
Kellerstube, Pferdestall für 3 Pferde, 
Wagenremise, ist zum 1. Oktober zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt Frau  
k a ss , Brombergerstraße 98._ _ _ _ _ _ _

^  v .  « .  8 « I » I I U i> x , K
D -  O o t t k e u r  « s s K s « « -  ? s r 5 u n , 6 u r  
^  S  V u l r r r s i ' s t ^ a s s s  8 .  ^

8 8 ^ Mocksrno ^ri»ir- unck Skam pvonir - Sa lon» '4 »
^  ßüp V sm vn UNI> N oresn. ^

^.nerlrannl; erstk lass ige  Leäienuvg.  ^
d '  A te lier  kür K unstlieds R aararbeiton zeäer ^ r t. 

Vortbeilbakte Lerugsquolle kür Loiletto Artikel.

>3«tkslt>ii>nWi>M>>fnk
' Dienstag den 9. Oktober 1909 ,

abends 8  Uhr
im großen Saale  der Arturhofks:

Smcrl
des MäunergesaugvereiuS 

„Liederfreunde"
(Dirigent Herr M d r iv k t )  

unter Mitwirkung

einer Miitzieo SumiW .
des

Herrn Organisten 8te!M6!iüer 
und der verstärkten Kapelle des F uß­

artillerie-Regiments Nr. 15 
(Dirigent Herr X e s t t s . )  

Nummerirte B illets L 1,50 Mk., 
Familienbillets für 3  Personen k 4  Mk., 
Stehbillets ä 0 .75 Mk. sind in der 
Buchhandlung von Herrn IM sIlop  
L ,sm b o v k  und an der Abendkasse zu haben.

Um zahlreichen Besuch bittet
Der Vorstand

der Iw kigoeeeior vom Loche» kreuz, 
von Loinvsi'ia, vr . K erstsn,

Laiidralh. Erster Bürgermeister.

Meiner hochgeehrten Knudschast dir ergebene Mittheilung, 
daß ich mein

T a p e te n -  u . M a le r -G e sc h ä ft
nach dem

Neustädtischen Markt N r. 1 7 ,  I
d a « ,.

8. öisniaolll, Nelemtisier.
vginps88MSs!i lilil! »vlrlisnlllML

i» Mslkn bei Wl« im kN Lkibitschn A«l)
em pfiehlt sich znr L ieferung von

M lW t1.ksi>I>iöIrm,. . . . . . . . . . . . . . . . ....  ' ,
soais s>!«k SMer oiiil Sodleo

zu Bau- und Tischlereizweckeu, und Eschen, Eiche», 
Riisteru und Ellernholz

in gut gepflegter, trockener Waare zu billigsten Preisen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ K. 8oppsrt, liiorn.
A » s v e r k a » » N

Um uuser Lager an Holzmaterialien zu räumen, verkaufe» wir 
zu äußerst billigen Preisen alle Sorten

Bretter und Bohlen, l
Schaalbretter, besäumt und unbesäumt, » in Kiefer
Kanthölzer, ? und
Pappleisten, 1 Tanne.
W guerllllten, /

kprupv bette trockene Pappelbohlen und trockene Erlen-Bretter 
und -Bohlen in bester Qualität, sowie tadellose mehrjährige Eichen 
Bretter und -Bohlen.

I I L L N S I ?  L  H S R L N .

b E M b iie k t t
für den Geschäftsbetrieb der Verm ittelungs-Agenten O m m ob ilien  
M akler), welche vom  h  Oktober cr. ab geführt werden müssen, 
sind zu haben.

6 . vsm bksm ki. kucbäm cliem ,
Tdorn.

1 kl. freundl. Wohnung von sofort 
b. z. vermiethen. N oSnpßvk « s t - .

Lass
znr Berliner Pferde - Lotterie; 

Hauptgewinn i. W. von 10 000  
Mark, Ziehung am 12. Oktbr. er., 
L 1,10 Mk.;

zur Königsberger Schloßfreiheit- 
Geld-Lotterie; Hauptgew. 5 0 0 0 0  
Mark, Ziehung vom 13. bis 17. 
Oktober, L 3,30 Mark; 

znr 3. Meißener Domban-Geld­
lotterie; Hauptgewinn ev. 100 000  
Mark, Ziehung vom 20. bis 26. 
Oktober cr., L 3,30 M k .; 

zur 5 . Wohlfahrts - Lotterie; 
Hauptgewinn 100 000 Mk., Ziehung 
am 29. November cr. und folgende 
Tage, L 3,50 Mk.; 

zur S. Ziehung der 20 . Weimar- 
Lotterie; Hauptgewinn i. W. von 
5 0 0 0 0  Mark, Ziehung vom 6. bis 
10. Dezember cr., L 1,10 Mk. 

zu haben in der
Geschäftsstelle der F h o rn er  presse*.

A i e  von Herrn Kreisphysikus 0 r .  
^  p i n g s e  in meinem neuen Hause 
Brttckenstr. Nr. 11 innehabende 
1. Etage 7  Zimmer, Badestube und 
Zubehör ist vom 1. April 1901 zu 
vermiethen.

N s x  k i i n e t k S r a .

m e M W iT m U
von 3 Zimmern, Küche rc. ist von 
sofort zu vermiethen 

Zu erfragen Cnlmerstraße 6, l .

Wildschein
Formulare

sind zu haben.
l!. vombroiMi, Buchdruckern, 

Thorn.______
VersetzmigshM er

zu vermiethen:
Bromb. Vorstadt, Vrombergerstr. 60: 

2. Etage, 7 Zimmer mit allem 
Zubehör, bisher von Herrn M ajor 
Lauer bewohnt.

Pferdeställen und Burschenstuben vor­
handen.

Zu erfragen Culmer Chaussee 49 .
H l n r e r  L  H r r u n .

Bersetzmigshalver
ist die von Herrn k 'tv is e k a u s» ' bis­
her innegehabte Wohnung von sofort 
zu vermiethen.

V k ie s « ,  Elisabethstraße 5.

Kleine Wohnung,
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 3. Etage, 
an ruhige Miether zu vermiethen.

Cnlmerstraße 20.

zu verm. Coppernikusstr. 22.

Sing-Verein.
Donnerstag den 4. d. M ts.,

abends 8  Uhr,
im Siiigsasle -e r  Höheren Töchterschule!

KsiipliittsmINliW.
Tagesordnung: l. Jahresbericht. 

2. Kassenbericht. 3. Wahl des Vor- 
standes. 4. Verschiedenes.

Der Vorstand.

Verein deutscher KchMen.
Donnerstag den 4. d. Mts.»

abends 3  Uhr,
bei V ^ lv w sk k  Versammlung für die 
Gesangsabtheilung zwecks wichtiger Be- 
sprechuugen. Der Dirigent.

U-MIII.
Znr Bennvniig des Luft- und 

Lichtbades sind bereits Karten 
bei Herrn Kaufmann vrs«or» 
zu haben: für das Winterhalb­
jahr zu 2 Mk. oder Jahreskarten 
zu 5 Mk. Später kommen noch 
Karte» für das Sommerhalbjahr 
zu 3 Mk. zur Ausgabe. Für 
Nichtmitglieder erhöht sich der 
Preis um 1 Mk._____________

S ellK M Ä n rü l.
Zu dem am Sonntag den 

V. Oktober stattfindenden

N S . L L
ladet ergebenst ein

„Narcremka"
Ottlotschin.

Sonntag den 7. Ottober cr.

WtzeM
E s ladet freundlichst ein

___  N .

IntMNt ?>!»"
vsÄseLtrssss 2S-

Lperial-^ussobanL v. piisnsfOfqusIß 
a. 6. Hürßstzrlieben Lraubaus in küssn« 
^äAlieü kriebsr ^.ustied von könlgs- 
bsfgvf (ponak-lk), Luimbaobef pelr- 
bfäu. v s iu g s  v sv is r , ttum m sra  
S0M6 roleddallixe Lpoisvukarte 
ewpLeblt AL. l i o v v s l r l .

lilisids Ilonts8lli8-
k o m i M s ,

mit vorgedrulkte», Kontrakt, 
sind zu habe».

6 . vüm bro«8U'»e>u k l lM n l e L m l ,
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Geräumiges
helles Kellerlokal

an verkehrsreicher Straße gelegen, für 
Viktualiengeschäft rc. geeignet, von so­
fort z u  v e r m ie th e n . Wo, sagt die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.______

Täalicker Kalender.
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Donnerstag den 4. Oktober 1900.

Der Kaiser von China
hat in  einem Telegramm an unseren Kaiser 
die Ermordung des Gesandten F rhrn. von 
Ketteler bedanert und angekündigt, daß 
chinesische Würdenträger am Sarge des E r­
mordeten sogenannte Trankopfer darbringen 
sollen. Daß darin keine ausreichende Sühne 
fü r das begangene Verbrechen liegt, versteht 
sich von selbst, und man w ird  es in aller 
W elt begreifen, daß unser Kaiser in seinem 
A ntw ort - Telegramm die Bestrafung der 
Personen fordert, die durch Begünstigung 
der Boxer-Bewegnug diesen und die zahl­
reichen Morde anderer Fremden verschuldet 
haben.

Diese Bestrafung w ird  nun zwar in 
einem kürzlich veröffentlichten Edikt des 
Kaisers von China angekündigt, das sogar 
mehrere Prinzen, darunter auch den be­
rüchtigten Tuan, als Hauptschuldige namhaft 
macht nnd die Einziehung ihrer Würden und 
Gehälter anordnet. Aber hat der Kaiser 
Kwangsn wirklich den ernsten W illen und 
die Macht, diese Ankündigungen wahr zu 
machen? Bekanntlich ist es ei» schwächlicher 
M ann, der sich bisher in einer A r t von 
Gefangenschaft der Kaiserin-W ittwe befand, 
und außerdem spricht vieles dafür, daß m it 
diesen reumiithigen Edikten nur eine neue 
Spekulation auf die Uneinigkeit der Mächte 
bezweckt w ird. Den chinesischen Machthabern 
ist es ja  bekannt, daß unter den Mächten 
über den Weg znr Sühne der begangenen 
Frevel noch keine volle E in ig ke it erzie lt »nd  
daß einige, insbesondere die V ere in ig ten  
Staaten, geneigt sind, die Frage der Be­
strafung zu verschieben. Von der Heraus­
forderung, die in  der Beförderung des 
Prinzen Tnan lag, ist man deshalb schnell 
dazu übergegangen, eine Bestrafung der 
Hauptschuldigen, darunter Tnan selbst, anzu­
kündigen.

Das Vestrafungs-Edikt hat jedenfalls 
vorläufig keinen praktischen Werth, da man 
nicht weiß, wer in China eigentlich regiert 
und ob die fü r die Größe der Schuld oben­
drein ganz unangemessenen Strafen der Ab­
setzung auch wirklich vollstreckt werden. Die 
Flucht der kaiserlichen Familie aus Peking 
hat ih r Ansehen nnd ihre Macht natürlich 
nicht verm ehrt, nnd selbst wenn die Kaiserin- 
W ittwe oder der Kaiser von den besten Ab­
sichten beseelt wären, werden sie doch dann 
erst Ordnung stiften können, wenn sie 
Wieder in Peking, der alten Kaiserstadt, 
residiren, wo der Chinese seinen wirklichen 
Herrscher zu sehen gewohnt ist. Natürlich 
könnte der Kaiser von China aber nur 
unter dem Schutze der Mächte nach Peking 
zurückkommen, welche die Hauptstadt und die

Vatnla.
Ein afrikanisches Frauenleben.*)
Von K a r l  v. B rnchhausen.

------------  (Nachdruck verdaten.)

I n  den elenden Hütten Lughs, des wich 
tigen Handelsplatzes am Dschnba, herrschte 
M itte  November 1895 gewaltige Aufregung; 
vier Ita lie n e r m it 250 wohlbewaffneten Askari 
waren von der etwa 14 Tagereisen entlegenen 
Küste des Indischen Ozeans (Beuadir) ge­
kommen, und von ihnen erwartete man Schutz 
gegen die abessinischen Horden, die plündernd, 
mordend nnd noch schlimmere Bestialitäten 
verübend, die Umgebung unsicher machten. 
Der schmucke Führer der Expedition, A rtille rie - 
hauvtmann V itto rio  Bottego, schloß m it dem 
S ultan von Lugh einen Vertrag, hißte die 
ltaliennche Flagge und ordnete die Errichtung 
eines Forts  an. Denn Lugh sollte eine 
italienische Handelsstation werden.

Die gleichmäßige Freundlichkeit der Ita liener 
gegenüber den Eingeborene», die regelmäßige 
Zahlung des Lohnes an die beim Van des 
Forts  beschäftigten Arbeiter, vor allen Dingen 
aber der rasch sich verbreitende Ruf, daß diese 
Weiße» alle Gebrechen nnd Gebreste der Welt 
heilen könnten, machten die Eingeborenen 
bald zutraulich. Zu Fuß nnd auf den Rücken 
von Manlthieren und Eseln kamen sie, jung 
und alt, herangezogen, um bei den italienischen 
Wunderdoktoren H ilfe fü r Krankheit nnd 
Wunden zu suchen.

So auch zwei junge Mädchen: B a tu la ,  
vom Stamme Am arr, die auf dem linken

Ueberlebenden der zweiten Expedition Bottego, die 
Leutnants Vannutell» nnd C iterni, deren Schicksale 
schildern, als Unterlage gedient; an nicht weniger 
als  24 Stelle» w ird dort dre arme B a tu la  genannt. 
Zuthaten eigener Phantasie sind absichtlich ver­
mieden.

Provinz Petschili nicht herausgeben können, 
bevor volle Sühne fü r das Vergangene und 
hinreichende Garantien fü r die Zukunft er­
langt sind. Im  Interesse einer Beschleuni­
gung geordneter Zustände würde unser 
Kaiser die Rückkehr des chinesischen Hofes 
nach Peking unter dem Schutze des Oberbe­
fehlshabers Grafen Waldersee gern be­
grüßen. Ob es aber die Umtriebe der P arte i 
Tnaiis und der anderen Voxerfreunde dahin 
kommen lasse», steht dahin.

Aenderung der Bäckereiordnung.
Die vielfach bekämpfte nnd sogar auf dem 

Lande nnd in  kleineren Städten garnicht an­
gewendete Bäckereiordnttttg soll nach den M it ­
theilungen der .Köln. Ztg." einer durch­
greifenden Umänderung unterworfen werden. 
Wenigstens sind die Behörden «m ih r G ut­
achten über die Grnndziige einer neuen Re­
gelung des Väckereibetriebes befragt worden. 
Die nengeplanten Bestimmungen unterscheiden 
sich von den geltenden dadurch, daß nicht die 
Dauer der Arbeitsschichten, sondern die Dauer 
der Pansen zwischen denselben festgesetzt w ird.

Diese Ruhezeit soll fü r jeden Gesellen 
mindestens zehn Stunden betragen. Die 
Ruhezeit darf nnr während der letzten zwei 
Stunden und nur höchstens fü r eine halbe 
Stunde zwecks Herstellung des Vorteiges 
unterbrochen werden. Die Ruhezeit muß 
eine elfstiindige sein, sobald den Gesellen 
nicht während der Arbeitsschicht entweder 
zwei halbstündige oder eine einstiindige Pause 
gegeben werden. Die Arbeitsschicht darf 
niemals einschließlich der Pansen langer als 
auf 15 Stunden ausgedehnt werden. Lehr­
linge unter 16 Jahren müssen 12- bis 
13 stündige Pausen erhalten, ihre Arbeitszeiten 
dürfen 13 Stunde» nicht übersteigen. An 20 
Tagen im  Jahre sind Ausnahmen zulässig. 
W ird  den Gesellen und Lehrlingen fü r den 
Sonntag eine mindestens vierundzwanzig- 
stündige, spätestens am Sonnabend Abend 
um 10 Uhr beginnende Ruhezeit gewährt, 
so darf die vorhergehende Ruhezeit bei den 
Gehilfen bis auf vier, bei den Lehrlingen 
unter 16 Jahren anf sechs Stunden verkürzt 
werden. Sofern die fü r den Sonntag zu ge­
währende Ruhezeit am Sonnabend spätestens 
nm 6 Uhr abends beginnt nnd mindestens 
30 Stunden dauert, darf die Herstellung des 
Sonntagsbedarfs an Backwaaren unmittelbar 
au die vorhergehende Arbeitsschicht ange­
schlossen werden. Dabei darf aber die Ge- 
sammtdaner der Beschäftigung einschließlich 
der Pausen fü r die Gesellen 17 Stunden, 
für die Lehrline unter 16 Jahren 15 Stunden 
nicht überschreiten. Die Aenderung der 
Bäckereiverorduung ist an eine Bedingung

Ufer des in den Stefanie-See sich ergießenden 
Sagün wohnte, und A l im a ,  auf dem rechten 
Ufer jenes Flusses zu Hause. Sorgsam stützte 
Vatn la  die humpelnde Freundin, die sich einen 
Fuß verletzt hatte. A lim a war sympathisch 
und gut gewachsen; die noch nicht zwanzig­
jährige Batu la  aber, m it ihren leuchtenden 
Augen und regelmäßigen Gesichtszügen, durfte 
geradezu schön genannt werden; dunkelhäutig, 
jede innere Bewegung im lebhaften Mienen- 
spiel widerspiegelnd und lebhaft in ihren 
Gebärden, war sie ein bezauberndes Geschöpf. 
Eines Morgens äußerte sie den Wunsch, uns 
Weiße allein zu sprechen. A ls  dies bew illigt 
war, kam sie schüchtern heran und sagte m it 
zitternder Stimme:

„Zwei Jahre schon sind w ir  hier, als 
Sklavinnen jener Hunde. Niemand schützt 
uns; fern von unserer Heimat, fern von unseren 
Eltern, leben w ir  dahin. Laßt uns nicht 
sterben. Befre it uns aus diesem Elend."

D am it begannen die beiden, die wohl 
wußten, daß Bottegos nächstes Reiseziel in 
die Nähe ihrer Heimat führte, herzergreifend 
zu weinen nnd küßten, vor Erregung zitternd, 
den Weißen die Hände. Liese sprachen den 
Jammernden Trost zu und gaben ihnen —  
als voraussichtlich bestes Beruhigungsmittel 
—  zu essen. M it  süßer Melancholie im Aus­
druck sagte Batula nach dieser Stärkung:

„M eine Heimat liegt weit, weit von hier; 
auf hohen Bergen, auf denen die Sonne nicht 
brennt; sie ist reich an Pflanzen und Büschen. 
Vorbeiziehende Kaufleute raubten mich gegen 
Abend, als ich das Vieh meines Vaters vom 
Ufer des Sagan heimwärts trieb. Gebunden, 
geknebelt wurde ich durch unbekannte Länder 
geschleppt und schließlich auf öffentlichem 
Markte zu Lugh verkauft. Frau Somali er­
stand mich, und es erging m ir dann wie allen 
anderen jungen Sklavinnen: ich gab einem 
Sohn das Leben, der m ir aber fortgenommen

geknüpft: Es sollen gleichzeitig vom Bundes- 
rath über die Einrichtung der Bäckereien im 
Interesse der Gesundheit der Arbeiter Be­
stimmungen getroffen werden. Vorbehaltlich 
einer schonenden Behandlung der bereits be­
stehenden Bäckereien soll verlangt werden, 
daß die Fußböden der Arbeitsräume nicht 
tiefer als einen halben M eter unter dem Erd 
Hoden liegen, daß sie dicht nnd fest sind, so- 
daß eine Beseitigung des Staubes anf 
feuchtem Wege angängig ist. Die Arbeits- 
ränme müssen mindestens drei M eter hoch 
nnd ausreichend m it Fenstern versehen fein, 
fü r jede beschäftigte Person w ird  ein Lu ft­
raum von 15, bei vorübergehend stärkerer 
Belegung von 10 Kubikmetern verlangt. Die 
Wände und Decken müssen, soweit sie nicht 
m it einer glatten, abwaschbaren Bekleidung 
oder m it einem Oelfarbenanstrich versehen 
sind, halbjährlich mindestens einmal m it 
Kalk gestrichen werden. Der Oelfarbenan­
strich muß alle fünf Jahre erneuert werden. 
F ür die Arbeiter sollen ferner ausreichende 
Wasch- nnd Umkleideräume vorgesehen 
werden, die von den Arbeitsränmen getrennt 
sein müssen. Ferner ist fü r Sitzgelegenheit 
nnd fü r Reinhaltung der Arbeitsräume zu 
sorgen.

Weiter sind Vorschriften in  Aussicht ge­
nommen fü r die Kleidung der Arbeiter bei 
der Arbeit, fü r die Fernhaltung ungesunder 
Arbeiter nnd fü r die Vorrichtung der Be­
dürfnißanstalten. Endlich sind eingehende 
Bestimmungen fü r die Einrichtung und Be­
schaffenheit der Schlafräume vorgesehen.

Provin-ialnachrichten.
Grandenz, 30. September. (D er frühere hiesige 

Oberbürgermeister H err PohlmamO verläßt am  
1. Oktober die S tad t Grandenz, in welcher er fast 
40 Jahre als Kommnnalbeamter gewirkt nnd Vier- 
Jahre als Pensionär gelebt hat. nm in Char- 
lottenburg im  Kreise seiner Fam ilie  die wohlver­
diente Ruhe nach langer amtlicher Thätigkeit zu 
genießen. H err P .  ist Ehrenbürger der S tad t 
Grandenz.

Kvnitz. 30. September. (Eigenartiger Beleidi- 
gungsprozeß.) B anrath  Henfel-Hildesheim, der in  
den achtziger Jahren als Regiernngsbanmeister in  
Konib thätig und langjähriger Vorsitzender des 
hiesigen M änner-Tnrnvereins w ar, weilte in diesem 
Sommer m it seiner Fam ilie  indem BadeBorkum. 
Eine N otiz  über eine angeblich von S . herrührende 
Parodie auf das antisemitische Borknmlied nnd 
eine auf H . bezügliche Szene aus dem Badeleben 
machten damals die Runde durch die Tagesblätter. 
Der Stammtisch des E m il Kranse'schen Lokals be­
mächtigte sich der Sache und sandte Herrn H. 
eines Tages eine m it 18 Unterschriften bedeckte 
Postkarte, inhalts der „einige deutsche M änner  
ans seinem früheren Wirkungskreise diese Karte  
als Ausdruck tiefster Verachtung senden". F ü r die 
18 Unterzeichner dürfte die Sache indeß ein ge- 
richtliches Nachspiel haben, den» heute wurde» 
dieselben in dem anhängig gemachten Strafprozesse 
bereits verantwortlich vernommen.

wurde, kaum das er meinen Namen lallen 
konnte."

Sie seufzte tief und schwieg dann ganz.
Bottego nnd seine Gefährten überlegten. 

Batula konnte ihnen in  ihrem Vaterlande 
als Führerin und als Verm ittle rin  zwischen 
der Expedition und ihren Stammesgenossen 
nützlich werden; ih r trauriges Schicksal rührte 
die Herzen der Ita liener, nnd vor allem —  
sie w ar ein liebreizendes Wesen. So wurde 
ih r nnd A lim a denn, wie vorher schon anderen 
Leidensgenossen, die um Befreiung aus der 
Sklaverei gebeten hatten, eröffnet: geht jetzt 
zu Euren Herren zurück, damit Unannehm 
lichkeiten vermieden werden; aber am Morgen 
der Abreise findet Ench ein!

So geschah es. Anfänglich zeigten sich 
Batula und A lim a in dem ungewohnten Lager- 
leben scheu; vor den Askari, die gierig das 
Fleisch eines jeden Thieres, selbst der Hyäne, 
verschlangen, schauderte ihnen, denn ein Sprich- 
wortihres Vaterlandes besagte: „W er Hyänen- 
fleisch ißt, der iß t Menschenfleisch!" Bald aber 
wurden beide zutraulich nnd benahmen sich 
harmlos wie Kinder. W illig  ließen sie sich 
photographieren. A ls  ihnen dann die B ilder 
gezeigt wurden, meinte Batu la :

„S ag t m ir, wenn ich nun todt bin, ver­
schwindet dann mein Gesicht von dem B ilde?" 

„N ein."
„Wenn ich aber vom Wasser zurücktrete, 

verschwindet doch auch mein B ild  darin?"
„Aber das ist auch kein Wasser. Dies ist 

etwas ganz anderes. Du weißt noch nicht, 
was w ir  Weißen alles können."

„D as ist wahr; w ir  Schwarzen wissen von 
nichts; ich glaube bald, daß I h r  ,Frendschi' 
seid wie G ott im Himmel. I h r  versteht alles 
zu machen."

„D as sagst Du jetzt schon; was würdest 
Du aber sagen, wenn Du eines

Gchlochau. 28. September. (Acethlenbeleuch- 
tung.1 Nach längerem H in - und Herschwanken 
nnd öfterer Vertagung der Belenchtnngsfrage hat 
sich nnn endlich unsere städtische Vertretung fü r  
die Einfiihrnng der Acetylenbelenchtung ent­
schieden. M i t  dem B an  der Anlage ist bereit» 
begonnen worden, und es sollen die Arbeite» so 
gefördert werden, daß schon am 1. Dezember 
d. J s . unsere S ta d t in dem neuen Licht sich 
präsentire» kann.

Elbing, 30. September. ( M i t  der Anfertigung 
eines Projekts für die Kanalisation) beschäftigte» 
sich in der letzten Sitzung die Stadtverordnete». 
Die vermuthlichen Kosten einer Kanalisation nach 
dem Trenn-Shstem sind anf 1 M l l l .  M k. zu ver­
anschlagen. während die Kosten bei einer Schweurm- 
Kanalisation 4800000 M k. betragen würden. D ie  
Bohrversnche anf dem Behrendshagener Qnell- 
gebiet habe» bisher das Resultat gezeitigt, daß 
die Menge des Wassers unserer Wasserleitung auf 
täglich 3300 Kbmtr. gesteigert worden ist. Auf 
eine weitere Steigerung ist »och m it aller Be­
stimmtheit zu rechnen. D ie jährlichen Kosten der 
Unterhaltung rc. würden anf 100000 M k. z« ver­
anschlagen sein, welche Mehrkosten durch Zuschläge 
zu der Grundsteuer oder zu dem Wasserzins oder 
durch Zuschläge zn den beiden Steuern zn decken 
sein werden. E s  wurde dem „Ges." zufolge be­
schlossen. die Ausfertigung eines Projekts der Ka­
nalisation der Allgemeinen Baugesellschaft für 
Wasserleitungen nnd Kanalisationen in B erlin  für 
1,3 Prozent der Auschlagssnmme bis zum Höchst- 
betrage von 13000 M k. zn übertragen.

Elbing, 30. September. (Von der HerzenS- 
güte der Kaiserin) erzählt die „A. Z  " : W ie  
»ufere Kaiserin au der Erziehung der Kinder »nd 
an dem Wohlergehen der Fam ilien reges In t e r ­
esse und herzlichen Antheil n im m t, hat sie bei 
ihrem Besuch in Cadinen wiederum bezeugt. B a ld  
nach der Ankunft daselbst begab sich die Kaiserin 
sogleich nach der Schule und wohnte dem Unterricht 
des Herrn Lehrers Kehr bei. S ie  unterließ eS 
auch nicht, sich nach der Fam ilie des Herrn  
Lehrers zn erkundigen. F rau  Lehrer Kehr ist 
nnn schon feit längerer Z e it krank. Auf Veran­
lassung der Kaiserin habe» ihr Leibarzt «nd D r .  
Mattilsch ans Tolkemit die F ra»  Kehr genau 
untersncht. Z n r  Herstellung ihrer Gesundheit 
muß Frau  Kehr in  die K linik nach Königsberg 
und später »och ein Bad aussuchen. D ie Kur­
kosten w ird die Kaiserin tragen.

Dirschau. 1. Oktober. (Vom  Zuge abgestürzt.) 
Gestern Abend gegen 7 '/, Uhr ist ans dem P er- 
sonenzuge 1865 während der F ahrt desselben 
zwischen Swaroschin und Dirschau ein Reisender 
ans einem Wagen 4. Klasse ins Geleise herabge­
stürzt, wobei er am rechte» A rm  und am linken 
Unterschenkel überfahren wurde. D er Schwer­
verletzte, welcher sich anscheinend in verbots­
widriger Weise anf der P la ttfo rm  des Wagens 
aufgehalten und somit den Unfall durch Unvor­
sichtigkeit herbeigeführt hat. wurde nach Anlegung 
eines NothverbandeS hierher gebracht und in das 
Johamiiter-KraukenhanS aufgenommen.

Danzig, I .  Oktober. (Verschiedenes.) I m  kgl. 
Gymnasium gedachte bei dem Scknlschluß Direktor 
Dr.Kretschmann des Herrn Professors D r. Bahnsch. 
der nach 21 jähriger Leh rtä tig ke it in den Ruhe­
stand tr it t .  E r  gehört noch zn den wenigen A lt ­
philologen. die m it derselben Leichtigkeit und E le­
ganz eine lateinische Elegie w ie eine griechische 
Öde dichte». Dem Scheidenden ist der Rothe 
Adlerorden vierter Klasse verliehen worden. —  
Der H err M in ister der öffentlichen Arbeite» hat 
Herrn Kreisbauinspektor Müsstgbrodt in B erlin

Wunderdinge in  unserem Vaterlande sehen 
könntest?"

„Ach ja, ja, — wenn ich einmal dorthin 
kommen könnte, bevor ich sterbe!"

„S e i brav, arbeite fleißig nnd w ir  gehen 
dann alle zusammen hin."

„O h! Uaga! Uaga gnrratscha! Ja, ja, 
w ir  gehen zusammen h in !"

Erzählten die Weißen ihnen mehr von 
Ita lie n , so horchte Batnla, die ebenso wie 
A lim a das stumpfsinnige Schweigen der in 
Gefangenschaft befindliche» Barbaren ganz ab­
gelegt hatte und au Körper wie Geist Prächtig 
gedeihend, m it fröhlichem Lachen die kleinen, 
sozusagen häuslichen Arbeiten im Lager be­
sorgte, hoch anf. Sie berichtete dann ihrer­
seits gern von ihrem Heimatdorf, seinen 
Feldern und Kriegen nnd von der Grausam­
keit der Schoaner. Ih re  Schilderungen waren 
einfach «nd lebhaft, sie trugen den Stempel 
der Wahrheit an der S tirn , wie sich denn in 
jeder ihrer Bewegungen die ganze Seele aus- 
sprach. Redete sie von den entsetzlichen Dingen, 
die die Schoaner dort verübt hatten, so schössen 
ihre Augen Blitze und in unsäglicher Ver­
achtung hob sie das Haupt. Nicht minder 
sympathisch erschien sie, wenn sie durch allerlei 
Schmuck ihre Schönheit klug zn heben ver­
suchte. Die beiden jungen Schwarzen genossen 
eine so gute Behandlung, wie vielleicht noch 
nie im Leben, aber der Vorzug aller war 
doch Batnla, sodaß A lim a sich einer gewissen 
Eifersucht nicht erwehren konnte. Da kam sie 
aber bei Vatnla schlecht an.

„Nichts fehlt uns," schalt diese die Freundin. 
„W ir  sind fre i nnd ziehen unserer Heimat 
entgegen. Lohnst D u so, was die Weißen an 
uns gethan haben?"

Weiter und weiter zog die Expedition, 
de« Dau auswärts, dann quer über Land nach 
dem Gebiete der Bnrdschi, dorthin, wo P rinz 

von einem verwundeten Ele»Tages die Eugen Nuspoli.



d.e Poiizeibaninspektorstelle in Danzig vom I. Ok- 
»lber ab verliehe». — Auf den großen Kreuzer 
„Freha", der auf der hiesigen kaiserliche» Werft 
neu erbaut und demnächst in Dienst gestellt werden 
soll, gehen Kommandant und Stab des Linien­
schiffes «Kaiser Wilhelm der Große" über. I n ­
folge veränderter Indiensthaltungsbestimmunge» 
stellt das Linienschiff vorläufig nicht in Dienst.
— Der Danziger Gartenbanverein hatte in diesem 
Frühjahr wiederum an 700 Kinder der Volks­
schulen in Danzig und den Vorstädten rund 1400 
Pflanzen vertheilt, nm die Liebe zn den Blumen 
und die verständige Pflege derselbe» zn fördern. 
Am Sonntag fand nun >»« Schützenhause die Aus­
stellung der gezogenen Blumen statt, wozu n. a. 
die Spitze» der städtische» Behörde» erschienen 
waren. Manche Blumen zeigte» eine prächtige 
Entwickelung, manch' Pflänzlein hatte allerdings 
auch ei» sehr verkümmertes Aussehen. Eine 
größere Anzahl von Knaben nnd Mädchen wurde 
sür recht gute Leistungen in der Blnmenpflege prä- 
mürt. -  Die 98 jährige Arbeiterfrau Marranne 
Ncga in Kl.-Katz wurde am Freitag Nachmittag 
von einem Fleischer-gefährt aus Zoppot überfahren 
und starb bald darauf. -  Vorn 2. brs 4. d. M ts. 
findet die Provinzialvcriammluttg katholischer 
Lehrer in Danzig statt. Am Mittwoch fuhrt der 
Danziger Lehrergefangverem das Chorwerk «Co- 
lnnibns" auf. — Wege» Unterschlagung eines Geld- 
briefes über 700 Mk.. der von dem hiesigen Kauf 
man» Sanerhering an den Direktor der Gasan­
stalt abgesandt war. wurde der Handlungsgehilfe 
Radtke verhaftet. Derselbe bestreitet jede Schuld, 
trotzdem ihm verschiedene Unregelmäßigkeiten nach 
gewiesen wurden-

Danzig. 2. Oktober. (Verschiedenes.) Gene 
ralsnper intendent Döblin nnd Konfistorialpräfident 
Meher begeben sich morgen zur Einweihung der 
neuen evangelische» Kirche nach Villisaß. — 
Sämmtliche Mitglieder und das Personal des 
neuaeariindeteuMilitärgerichtshofeswnrdeuaestern 
durch Oberst Guehler vom 176. Jnf.-Negt. aus 
Thor» vereidigt und Habei« heute ihre Amts­
thätigkeit begonnen. Bereits in nächster Zeit 
finde» die eisten öffentlichen Verhandlungen statt.
— Am Montag begann an dem hiesige» Pro- 
Vinzial-Hebeammen-Jnstitnt unter Leitung des 
Her«» Dr. Köstlin ein achtmonatlicher Lehrknrsns. 
an welchem etwa 40 Frauen aus der Provinz 
theilnehme». Zweiter Austaltsarzt ist Herr Dr. 
Herse, früher in Tiegenhof. — Leute beginnt in 
Danzig die elfte Provinzial-Vcrsammlnng des 
Verbandes katholischer Lehrer Westprenßeus. zu 
der schon vormittags eine Anzahl Lehrer aus 
allei« Theile» der Provinz eingetroffen waren. 
Das S t. Josefshans iu der Töpfergasse. in dem 
nachmittags 4 Uhr die Vertreter-Versammlung 
stattfindet, hatte zu Ehren der bevorstehenden 
Tage Flaggenschmuck angelegt. Zn der morgen 
Vormittag im Schiitzenhanse abzuhaltenden Haupt- 
versammlung wird auch Herr Bischof Roscn- 
treter aus Pelplin erwartet. — Gestern waren es 
50 Jahre her. seitdem die Geschwister Schmidt, 
zwei hoch in de» siebziger Jahren stehende Jung­
frauen. in ein und demselben Hanse wohnen. 
Der jetzige Besitzer des Hauses ist der Konditorei- 
besitzer Herr Thomaszcwski in Nenfahrwaffer. 
Vorstandsmitnlied des Danziger Hans- und 
Grnndbefitzer-Vereins. Aus dieser Veranlassung 
ließ der genannte Verein dein Geschwisterpaar 
durch feinen Schatzmeister Herrn Suhr in Aner­
kennung der treuen Anhänglichkeit an Haus nnd 
Wohnung zwei Sparkassenbücher von je 25 Mk. 
überreichen. M it einer herzliche» Ansprache 
wurde das Geschenk den beiden in ärmlichen Ver­
hältnisse» lebende», aber in peinlicher Sauberkeit 
erschienenen Schwestern übermittelt. — Am Freitag 
Nachmittag ertrank in S t. Albrecht in der Ra­
banne die 3'!, Jahre alte Tochter des Arbeiters 
August Blockns.

Königsberg, 30. September. lEi» interessanter 
internationaler Wettkanipf) fand heilte Nach­
mittag in« Thiergarten zwischen Angehörigen der 
gegenwärtig hier gastirenden Tscherkeffen-Truppe 
»nd Radfahrern auf der Zement-Rennbahn in 
Gegenwart eines äußerst zahlreichen Publikums 
statt. Im  2 Kiloineter-Nenne» holte sich den 1. 
Preis (50 Mk.) Oehme-Königsberg in 3 Min. 
3 Sek , den 2. Preis (30 Mk.) Buchmann-Königs- 
berg nnd den 3. P reis <20 Mk.) Mende-Peters- 
bnrg. In« 3 Kilometer-Rennen siegten gegen den

Tscherkessen Max Gabojeff in 8 Min. 30 Sek. 
Frl. Elsa Halnowertens-Verlin (75 Mk.) nnd 
Ehme-Köuigsberg (30 Mk.). Für das 7'/. Kilo- 
meter-Rennen Ware» 3 Preise zu 500, 150 und 50 
Mk. ausgesetzt. Es siegten E. Kelch-Königsberg 
in 12 Min. 32 Sek., Buchmann-Königsberg und 
Dritter wurde der Tscherkesse Deorpi Ferschieff, 
ein kaukasischer Stafetten« eiter, der 23 Sekunden 
mehr als der erste branchte, obwohl er mehrmals 
die Pferde wechselte.

Königsberg, I. Oktober. (Hofsestlichkelt am 
18. Januar.) Es ist nicht ansgeschlossen. daß an« 
18. Januar 1901 eine größereSoffest! ichkett hier 
in Königsberg stattfindet. Es «st möglich, daß an 
diesen« Tage das Krö,«rings- und Ordensmt unter 
Anwesenheit des Kaisers statt «»Berlin m Konigs-

^Pistan^30?SePtember. (Ein neues Seebad) soll 
hier eingerichtet werden. Der Magistrat hat der 
Stadtverordnetenversammlung einen P lan  unter­
breitet. wonach mit einem Attswande von 20000 
Mark eine Strandhalle errichtet werden soll. 4000 
Mark find für das Inventar ausgesetzt, nnd für 
6000 Mark sollen 60 Badebuden, je zur Hälfte für 
das Damen- »nd Herrenbad, angeschafft werden. 
Die Pacht der Strandhalle soll 2100 Mark be­
trage».

Znvwrazlaw, 30. September. (Ein neuer Loko­
motivschuppen) mit einer großen Lokomotiv-Dreh- 
scheibe für neue vierachfige Gnterzngslokouiotiven 
ist hier fertiggestellt worden. Diese neuen Loko­
motiven erreiche» eine bedeutend größere Ge­
schwindigkeit. nämlich eine solche von 60 Kilomtr. 
iu der Stunde» während die früheren dreiachsigen 
nitr 45 Kilomtr. zurücklegten. Von den 14 neuen 
der Eisenbahndirektion zn Bromberg i'iberwiesene» 
Güterzugslokoniotiven erhalten je 2 Jnowrazlaw, 
Thor» und Gnesen.

Neustadt b. Pinne. 30. September. (Besitzweckisel.) 
Dem „Dziennit" zufolge ist das Rittergut Zem- 
bowo mit einem Areal von ca. 6000 Morgen, das 
sich seit etwa 40 Jahren in deutschen Händen be­
funden habe, iu den Besitz einer Polin, der Gräfin 
L^cka-Posadowo. übergegangen.

sanken zerstampft, seit den» 4. Dezember 1893 
den ewigen Schlaf schläft.

D a hatte B atula, die alle Mühseligkeiten 
des Marsches, brennende Sonne und ver­
zehrenden Durst, fröhlich ertrage» —  es war 
mittlerweile Ende M ärz 1896 geworden —  
einen niedlichen Korb aiiszntheilen. Gujo, 
der Häuptling der Bnrdschi, ein dickwanstiger 
Genußmensch und gelegentlich a ls Gast ein 
gefährlicher Nassauer, kam ins Lager nnd ent­
puppte sich alsbald als ein ebenso großer 
Freund des weiblichen Geschlechts, wie des 
Honigweins. I n  der ersten M inute, in der 
er B atnla sah, forderte er sie einfach a ls  
Geschenk, um sie zu seiner Frau zu machen. 
Aber B atnla lachte und erklärte: sie wolle zu 
ihrem Vater nach Zargeti.

S o  leicht ließ sich der dicke Freier aber 
nicht abweise»». Die Expedition lagerte längere 
Zeit in seinem Ländchei», und so oft er ins 
Lager kam, scharwenzelte er um Batula.

Eines T ages uilternahmen die Ita liener  
zusammen mit Gnjos Kriegern einen Straf- 
zug gegen einen den Bnrdschi feindlichen 
Stam m . Der schwarze Potentat mochte wohl 
der Ansicht sein, daß Vorsicht der bessere Theil 
der W eisheit sei und blieb hübsch daheim. 
A ls aber die S ieger heimkehrten, empfing er 
sie mit gespreizter Wichtigkeit und volltönenden 
Worte«». Da vermochte Batula ihre Sp ott­
lust über de», „Helden" nicht zn zügeln und 
fröhlich lachte sie ihn aus. Aufs tiefste ge­
kränkt, verließ Gujo alsbald das Lager, ohne 
seine Busenfreunde, die Italiener', auch mir 
„och eines Grußes zn würdigen.

I n  jener Gegend war Batula eiire wahre 
P erle sür die Expedition. S ie  erkannte die 
an einer Straße aufgepflanzten Baumzweige
a ls  eine Zeichensprache der Eingeborenen; sie beweinte ihre Lieben

Lokalnachrtchteri.
Zur Erinnerung. An« 4. Oktober 1797, vor 103 

Jahren, wurde zn Mnrte» in der Schweiz der 
Volksschriftsteller A l b e r t  B i t z i n s  gebore««. 
Seine Erzählungen im Berner Bolksdialekt. die 
er illiier dem Namen Jeremias Gotthelf heraus­
gab. „Bauernspiegel", „Leiden und Freuden eines 
Schulmeisters". „Uli, 1»er Knecht" und viele andere, 
find naiv realistisch »nd hatten den Zweck, auf 
die Hebung der sittlichen nnd wirthschaftlichen 
Verhältnisse des Berner Landvolkes hinzuarbeiten. 
Bitzins starb als Pfarrer zn Liitzelflüh am 22. 
Oktober 1854. __________

Thor««, 3. Oktober 1900.
— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  der  

Armee. )  Dr. G r e e v e » ,  Hilfsprediger an der 
Hof- und Garnisonkirche zn Potsdam, zum Divi- 
sionspfarrer der 35. Division in Thor»« z»m 1. Ok­
tober d. J s .  berufe». Ri eb  es,  Leutnant im I n ­
fanterie-Regiment v.d.Marwitz <8.Ponn».) Nr. 61, 
von dem Kommando zur Dienstleistung bei der 
M ilitär-Intendantur enthoben. Kempe .  Ober­
le,«tnant im Fnßartilierie-Regiment Nr. 15, unter 
Stellung ic 1a snits des Regiments, als Direktions- 
afststent zur Pnlverfabrik bei Hauan verfehl.

— (P e r s o n a lie n .)  Die RegiernngSreferen- 
dare Mannkopff und Negenbor» aus Marien- 
werder haben die zweite Staatsprüfung für den 
höheren Verwaltimgsdieiist bestanden.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Den Weichen­
stellern Derns und Pantkowski in Danzig. dein 
Lademeister Fritsch und dem Schaffner Marx in 
Dirschan ist aus Anlaß ihres Uebertritts in den 
Ruhestand das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden.

— ( D i e  Z n c k e r f a b r i k U n i s l a w )  ver­
arbeitete in der verflossenen Kainvagne in 138 
Schichten 891000 Ztr., also pro Tag 12913 Ztr. 
Die Gesainmtansbeute an Zucker betrug 1439 
Proz. Bon dem vorhandenen Brntto-Gewi»» 
von 175171 Mk. wurden 117134 Mk. znr Ab- 
schreibnng verwendet, ferner 9 Proz. Divldende

LuK^DnÄnomnienen hohen Abschreibungen ist es jetzt ge-

wutzte von Wegen, die sonst niemand zu kennen 
vorgab; sie verstand die verschiedenen Dialekte 
der Eingeborenen. „Wenn wir nicht Batula  
gehabt hätten" —  heißt es in dem Omo- 
Buche, „so würden wir uns, da niemand sonst 
die Sprache jener Gegenden verstand, garnicht 
haben mit den La„desbewoh»ern verständigen 
können. Allein und ruhig ging sie aus, um 
mit ihnen zu reden und ihnen zu sage«,, daß 
Wir nichts böses im Schilde führten." Ein 
paar mal schritt sie »«bewaffnet den zum An­
griff vorstiirzenden Eingeborenen entgegen und 
verhütete so das schlimmste. Schoanische 
Spione lockte sie durch ihre Sprachkenntnisse 
und Klugheit ins Lager, wo sie unschädlich 
gemacht werden konnten. Wiederholt ver­
mochte sie auch durch ihre Ueberrednngskunst 
Führer für die Expedition zu gewinnen, wo 
alle anderen M ittel versagten.

Den« treuherzigen Natnrkiude sollten aber 
trübe Stunden nicht erspart bleiben. Auf 
dem unendlich langen Wege von Lugh bis 
Bnrdschi hatte sie in naiver Weise immer znm 
Weiterrnarschiren getrieben; alle Seitenab­
weichungen zn Forschungszwecken empfand sie 
als ihr zugefügte Unbill, denn nach ihrer 
M einung war die Hauptsache, daß s ie  mög­
lichst bald ihre Heimat wiedersehe. D a  traf 
sie —  am 4. April 1896 —  in« Lande der 
Bnrdschi »»vermuthet auf einen entfernten 
Verwandten. W as er ihr erzählte, war sehr 
traurig. Ihrem  Vater war über den Ranb 
der Tochter, die er unablässig gesucht hatte, 
ohne sie zu finden, das Herz gebrochen; zwei 
ihrer Brüder hatten beim letzten Beutezug 
die Schoaner erschlagen; das Vieh der Familie, 
ihr ganzer Reichthum, w ar geraubt.

lungen. das Umbau-Konto vollständig zu tilge»«, 
sodatz für die Zukunft ei», de» außerordentlichen 
Abschreibungen entsprechender höherer Riibe«ipreis 
gezahlt werden kann.

— ( D e r  O k t o b e r . )  Der Oktober, bei uns 
der zehnte Monat des Jahres, der eigentliche 
Herbstmonat. mich Weinmonat genannt, war bei 
den alten Roiner» der achte Monat, wodurch 
auch sein Name» aus dem Lateinischen oeto (acht) 
hervorgegangen ist. M it diesem Monat nimmt 
das Winterhalbiahr semen Anfang, nnd wenn es 
auch ,n der Natur noch garnicht so winterlich 
aussteht, so «veiß doch jeder, daß die schönen 
Tage gezählt sind. Bald brausen die Stürme 
dirrch das Land. Nebel wallen. Fröste treten ein. 
bunt steht der Wald. Ein kräftiger Windzug, „nd 
entlaubt sind Busch nnd Bann«. Wenn aber die 
Tage kürzer werde» nnd die traurig machenden 
Nebel kommen, erwacht ein verstärktes Regen 
auf allen Gebieten des Kunstlebens. Es scheint 
das so ei» Gesetz. Die Natur geizt mit ihrer 
Wärme, »nd die Menschen suchen sich gegen das 
Erfrieren zn schützen, gegen das körperliche und 
gegen das geistige. Mittel, den Körper warn, zu 
halten, giebt es mehrere, znr Behebung des 
seelischen Frostgefiihls dient die Kunst, insbe­
sondere die Musik. Die Konzert- nnd Ballsaison 
beginnt mit dem Oktober. Dann schaart sich zu­
sammen die fröhliche Welt mit all' ihre» 
Töchtern nnd Söhne», nnd Fiedel und Brumm­
baß ertöne». Das sind dann Oktoberfrende». 
wie sie die gesellige Welt schon langst erhofft »nd 
erwünscht. Doch auch noch andere Bilder voll 
Reiz und Glanz bietet der Oktober. Der M it­
tagstisch ist jetzt an« reichsten gedeckt. Die Ha»S- 
fran kommt nicht in Verlegenheit, dein, Wild n»d 
Geflügel. Fisch «nd Schalthicre. Obst und Wein 
stehen jetzt im Oktober z» reichster Auswahl und 
erfreuen alt und jung. Aber auch einer ganz be­
sonderen festlichen Veranstaltung hat der Oktober 
seinen Namen geben müssen, den Oktoberfeste», 
jenen fröhliche» Gelagen, die zur Erinnerung an 
die Vermählung des Kronprinzen Ludwig von 
Bähen« mit der Prinzessin Therese von Sachsen- 
Lildbnrghansen seit 1812 alljährlich auf der 
Theresienwiese in Mürben gefeiert werde». Seinen 
Namen »ach diesem Monat hat auch das soge­
nannte Oktoberdiplom erhalten, ein Manifest 
Kaiser Franz Josefs von« 20. Oktober 1860, 
mit dein die österreichisch-,«»garische Monarchie 
«vieder in konstitutionelle Bahnen gelenkt und zu­
erst die verfassungsmäßige Mitwirkung des Neichs- 
raths anerkannt wurde.

— (Kn rp  f n sch ere  i a l s  »«»«lauterer 
W e t t b e w e r b )  Um die Kurpfuscherei zn be­
seitigen. hat das Landgericht Bantzen ein bisher 
noch nicht versuchtes Mittel angeweudet. indem 
es gegen einen nichtapprobirten Heilkiinstler das 
Gesetz znr Bekämpfung des nnlantere»« Wett­
bewerbs anwendete. Es hat am 30. März anf 
Grund dieses Gesetzes den Musterzeichner n««d 
Praktikanten der Homöopathie Niklas Ströbner 
zn 400 Mark vernrtheilt. Daß der Angeklagte 
seine Patienten etwa nicht geheilt oder sie gar 
ai« der Gesundheit geschädigt hätte, »var nicht 
festzustellen gewesen, denn da«»« hätte man 
natürlich die Paragraphen über fahrlässige Körper­
verletzungen unter Außerachtlassung einer Berufs­
pflicht gegen ihn angewendet. Er hatte nur. in 
Sachse» wohnend, in einem in Reichender« 
(Böhmen) erscheinende» Blatt seine homöo­
pathische Praxis empfohlen, daneben schnelle Hilfe 
versprochen «nd behauptet» er könne alle Krank­
heiten heile»; er hat ferner auf die schnelle Wir­
kung seiner Heilmethode verwiesen nnd mit einem 
gewissen Stolz hervorgehoben, daß er sogar schon 
Krebs geheilt habe. Das Gericht hat nun fest­
gestellt. daß der Angeklagte nur die Webeschule, 
dagegen keinerlei Lehranstalt sür Heilkunde be­
sucht hat, daß er seine Praxis seit 1895 ausübt 
nnd daß er unfähig ist. alle Krankheiten zn heile». 
Demgemäß wurde die veröffentlichte Anzeige als 
marktschreierisch angesehen und das Verhalten 
des Angeklagte» als unter das Gesetz znr Be- 
kämpsnng des «lnlantereu Wettbewerbes einge­
schätzt. — Die Revision des Angeklagte» bestritt 
die Anwendbarkeit des erwähnte» Gesetzes „nd 
behauptete ferner, das deutsche Gericht sei gar- 
nicht zuständig gewesen znr Abnrtheilung der ihm 
zur Last gelegten That, den» das betreffende 
B latt erscheine im Auslande. -  Das Reichs-

das leichte Naturell der Schwarzen zn Hilfe 
nnd sie erschien, wenn auch nicht froh, so doch 
gefaßt. Wie sehr ihr aber das Unglück z» 
Herzen ging, zeigte sich etwa einen M onat 
später. Beim  Durchzng durch ein Dorf stößt 
Batnla plötzlich einen gellenden Schrei aus; 
ihre Augen leuchten auf, sie schwankt und 
sinkt ohnmächtig zu Boden. W as war ge­
schehen? S ie  hatte unter den am Wege 
stehenden Gaffern einen Bruder erkannt. S o ­
bald sie wieder zu sich gekommen war, schritt 
sie, die Augen voller Thränen, anf ihn zu. 
Es war rührend, die Frcnde des armen Ge­
schöpfes zu sehen, das iu der Sklaverei den 
Gedanken an ein Wiedersehe» ihrer Ange­
hörigen und ihrer Heimat längst aufgegeben 
hatte.

Und eine Woche später —  am 12. M ai 
—  rückte die Expedition Bottego in Zargeti, 
B atu las Heimatsstätte, ein. Ihre Freude 
war ohne Grenzen. Jeden von den Dorf­
bewohnern, die ihr entgegenkamen, spie sie 
ins Gesicht und gab ihm dann einen schallenden 
Kuß auf den Mund. D as ist dort zu Lande 
so Brauch bei fröhlicher Begegnung. Aber 
das Wiedersehen der Hütte ihres V aters füllte 
ihre Aligei« dann wieder mit Thränen und 
weckte in ihr traurige Gedanken. D a saß sie 
lange Zeit, in Sinnen versunken anf einem 
Stein . S ie  mochte wohl ihre verlassene Lage 
überdenken: der Vater todt, die Brüder todt 
bis auf einen, der ihr kaum den Lebensunter­
halt zu bieten vermochte, alles Hab und Gut 
zerstört oder geraubt . . . lief sie da nicht 
Gefahr, von neuem a ls Sklavin verkauft zu 
werden?

M it einem Ruck stand B atula auf, näherte 
Stundenlang saß die arme B ntala da «nd sich ihren italienischen Freunden und erklärte 
»einte ihre Lieben. Dann aber kam ih r 'm it Festigkeit, daß sie nicht hier bleiben,

aericht erkannte aus Verwerfung der Revision. 
Die Anwendung des Gesetzes über den unlauteren 
Wettbewerb unterliege keinem Bedenken. Auch 
der Einwand, daß die That im Auslande be- 
aaugen sei. verdiene keine Beachtung, denn das 
Landgericht habe ausdrücklich festgestellt, daß das 
fragliche böhmische B latt mich vielfach in Sachsen 
gelesen werde.

— ( V e r e i n  deut scher  Ka tho l i ken . )  Die 
gestern abgehaltene Versammlung wurde durch 
den Herrn zweiten Vorsitzenden gegen 8V, Uhr 
eröffnet. Da der Herr erste Vorsitzende, sowie der 
Herr Schriftführer ans dem Vorstände ausge­
schieden sind. war eine Neuwahl nöthig, die aber 
aus den 6. November durch Bereinsbeschluß ver­
schoben wurde. Herr Dirigent Wicher übernimmt 
von nun an wieder die Gesangsübnngen im 
Dhlewski'scheu Lokale. Die Gesangabende werden 
durch Anzeigen bekannt gemacht. Da ei» grö­
ßeres Volksstück. das Drcizehiilinden-Festspiel. 
«ngenbt werden soll, so werden die Herren und 
Damen der Gesangsabtheilnng gebeten, recht 
M .- m  ön den Uebungsabenden z» erscheine».

.^ d ü n g e n  um Aufnahme in den Verein 
; ein VereinSlnitglied wurde ansgeschlossen. Au« in. Oktober findet im Tivoli- 

lokale ein Famll«enabe»d statt, -n welchem Herr 
Barschink einen Vortrag über die Pariser Welt­
ausstellung zugesagt hat.

— (Der V e r e i n  f ü r  e r z i ehl i chen Knaben-  
ha » d f e r t i g k e i t s i !  i« t er r i cht )  hielt am Sonn­
abend eine Sitzung ab. I n  derselbe» wurde mit­
getheilt. daß die städtischen Behörde» auf Bitte 
des Vereins die nöthigen Schnlränme für den 
Unterricht im neuen Mittelschnlgebäude über­
lasten; es sind 2 Räume im Sonterrain links vom 
rechten Seiteneingange. Der Winterknrsus der 
Schiilerwerkstatt beginnt dort im November. 
Vom neuen Semester ab wird für die älteren, 
körperlich gut entwickelten Schüler auch eine 
Hobelabtheilung mit 4 Hobelbänken eingerichtet 
«verden. Die Staatskasse hat außer der jährliche» 
Beihilfe für die Schule von 200 Mk. noch 200 Mk. 
zur Anschaffung der Hobelbänke nnd der noth­
wendigen Werkzeuge bewilligt. Die neu ein­
tretenden Schüler, besonders die schwächeren, 
machen erst einen halbjährlichen Schnitzarbeit- 
knrsns durch, ehe sie znr Hobelabtheilung komme». 
Die Mitgliederzahl des Vereins hat sich erfreu­
licherweise erhöht, «md die Opfer-willigkeit der 
Bürgerschaft ist größer geworden, sodaß sich die 
Jahreseinnahmen des Vereins vermehrt haben.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Ein n e u e s  O p e r n - U u t e r u e h m e n  

wird im Weste» B e r l i n s  geplant. D ie  
artistische Leitung übernimmt der Theater- 
direktor M ax Heinrich, der zuletzt Direktor 
des Lübecker Stadttheaters war. Unter dem 
Namen „Komische Oper" soll das neue Unter­
nehmen ins Leben treten.

Der russische Dichter G r a s L e o T o l s t o i  
ist durch die höchste Autorität der griechisch- 
orthodoxen Kirche mit Exkommunikation be­
straft worden, w eil er sich durch die zahl­
reichen Werke» iu denen er seine religiösen 
Prinzipien darlegt, a ls  ei»« erklärter Feind 
der Kirche bekundet hat.

Sport.
B e r l i n ,  1. Oktober. D ie gestrigen 

R a d r e n n e n  i n  F r i e d  e n a n  hatten 
folgendes R esultat: Erster wurde Chase 
aus London, Zweiter Robl aus München, 
Dritter Dickentmann ans Amsterdam, Vierter 
Taylor ans P a r is . Der Franzose Bouhours 
stürzte; über ihn sielen der Berliner Köcher 
lind der Holländer Dickentmann. Bouhours 
wurde lebensgefährlich verletzt und erlitt eine 
Gehirnerschütterung und mehrere tiefere 
Kopfwunden. Er wurde bewußtlos fort­
getragen.

sondern die Expedition weiter begleiten werde. 
Und so that sie, stets hilfsbereit, stets sorgend 
und bald wieder die alte Fröhlichkeit zeigend. 
S ie  war zugegen, a ls am 29. Juni 1896 der 
Omo erreicht wurde und stimmte m it ein in 
die Freudenrufe der italienische» Offiziere und 
Askari! Dann ging's zum Rudolf-See, zum 
Stefanie-See, wieder zum Rudolf-See und 
an dessen westlichem Ufer südwärts hinunter, 
nnd B atn la  pflegte sorgsam den am Fieber 
schwer erkrankten ExpeditionSführer.

Ih r  Trau««« bei Tage und bei Nacht war 
nach all den« Gehörten das Wunderland 
Ita lien !

Wieder nordwärts und dann Nordwest- 
w ärts führte die Reise, in die Süm pfe am 
Sobat und von hier in nordöstlicher Richtung 
in das Goldland der W allega. Hier fiel die 
Expedition —  nahe am Ziele, a ls  welches 
Cassala angesehen werden durfte —  der Tücke 
des abessinischcn S tatthalters zum Opfer. 
Freundlich aufgenommen, wurde die kleine, 
nur noch 86 M ann starke Schutztruppe der 
Italiener durch einen Ueberfall in der M orgen­
frühe des 17. M ärz 1897 überwältigt. Nicht 
ohne heißen Kampf. Wie ein Verzweifelter 
focht Bottego und neben ihm sahen die beiden 
Ueberlebenden des Gemetzels B atula, wie sie 
ihrem Herrn das schußbereite Vetterligewehr 
zureichte. Und noch einmal sahen sie die 
bedauernSwerthe schwarze Freundin: zu­
sammengekettet mit einem Sklaven, das 
lenchtende Auge zn Boden gesenkt, wurde sie 
vorbeigeführt; eine willkommene Beute für 
die von ihr so verachtete abessiuische Soldateska. 
D ie beiden gefesselte» Leutnants vermochten 
ihr nicht zu helfen.

Arme B atula! S ie  hat das schöne Ita lien
bleiben, nie zu sehen bekommen!



E i n  f r a n z ö s i s c h e s  U r t h e i l  ü b e r  
das  of t  p r e u ß i s c h e  P f e r d .  Rittmeister 
A rndt von Ploetz schreibt der .Deutschen 
Tagesztg.*: Interessant ist das Urtheil des 
hervorragenden Sportschriftstellers Frankreichs 
S . F. Tonchstone über die ostvreußischen 
Pferde auf der Ausstellung in  P a ris , das 
uns einen Fingerzeig giebt, wo w ir  den 
Hebel ansehen müssen, um unsere ost-
vreußische Zucht zu heben. Nachdem er im 

Journal des Töbats" den Pferden im  a ll­
gemeine» seine Anerkennung hat zntheil 
werden lassen, führt er auch ihre Mangel 
an und sagt: .D e r Rücken ist ein wenig 
laug, der W iderrist eingedrückt, die Lenden 
hangen nicht straff genug m it dem
Körper zusammen, die Schienbeine sind nicht 
breit, die Brust ist nicht tie f genug, kurz, sie 
rufen weder im  Trabe noch im  Galopp 
einen besonders guten Eindruck hervor, 
die Hinteren Gliedmaßen gehe» nicht weit 
genug unter den Körper. Ich zweifle keinen 
Augenblick daran, daß diese Pferde zum 
Dienst sehr geeignet sind, aber die unseren 
haben sie um nichts zu beneiden."_________

Mannigfaltiges.
( E i n e  E x p l o s i o n )  fand Sonntag 

Abend in der Maschinenhalle der landw irth- 
schaftlichen Hochschule in  B e rlin  stat. D rei 
Personen wurden dabei verletzt. Eine Frau 
verfiel vor Schreck in  S tarrkram pf. Zah l­
reiche Passanten wurden m it Glasscherben 
beschüttet. Die Maschinenhalle ist vollständig 
demolirt. Die Maschinen sind in den Keller 
hinabgestürzt. Sämmtliche Löschzüge der 
Berliner Feuerwehr waren znr Stelle. Der 
Hanpttheil der Feuerwehr konnte nach einer 
Stunde abrücken.

( E i n e  f u r c h t b a r e  E r f i n d u n g )  
ist in  I ta lie n  gemacht worden» nämlich eine 
Drehorgel, die solange spielt, bis man einen 
Nickel in  die bekannte Oeffnung hineinsteckt 
und dadurch ih r Stillschweigen erkauft hat.

( D e r  G e n n ß  VoN P s e r d e f l e i s c h  
ist in  B erlin  gestiegen. Im  letzten Jahre 
wurde das Fleisch von 9400 Pferden zur 
menschlichen Nahrung verkauft.

(Auch e in  B e r u f . )  .W er ist denn 
dieser vornehme, stolze H e r r —  .O . das 
»st einer der reichsten Schwiegersöhne unserer 
S tadt!«

Freude an der Neuerung dürften wohl ohne 
Zweifel die Angestellten empfinden, die auf diese 
Weise mehr freie Z e it fü r sich gewinnen. Auch 
Restaurateuren und Besitzern von Kaffeehäusern 
und Konditoreien ist m it der Einrichtung des 
llUhr-Ladenschluffes gedient, denn natürlich werden 
sich ihre Etablissements nun nmso zeitiger fülle» 
— w om it sollen die B erliner, die au's frühe Nach- 
hausegehen doch nicht gewöhnt sind, die schöne 
Stunde zwischen 9 und 10 Uhr ausfüllen, wenn 
nicht m it einem gemüthlichen Schoppen und obli­
gatem S ka t?

Uebrigens ist der Schluß der Geschäfte am 
M ontag sehr pünktlich innegehalten worden, wie 
das ja  m it neuartigen Einrichtungen gewöhnlich 
zu geschehen pflegt. I »  ganz vereinzelten Läden 
waren um 9 Uhr noch ei» P a a r Känfer anwesend; 
das Publikum , welches ja  schon lange genug vor­
her durch P lakate a» den Schaufenstern, durch die 
Zeitungen n. f. w. auf das bevorstehende Ereigniß  
aufmerksam gemacht worden war» erleichterte es 
den Geschäftsinhabern, der Polizeiverordnung ge­
nau entspreche» zu können.

Komisch wirkte es. w ie die Ladenbesitzer ein­
ander anf die Finger Paßten; gleich, nachdem sie 
ihr Verkanfslokal geschlossen hatten, gingen sie 
eiligst hinaus, um z» beobachten, ob die Kon­
kurrenten etwa noch ein Weilchen zögerten oder 
gar noch Kunden abzufertigen hatten.

Von denjenigen Kaufleuten, die ihren Geschäfts­
betrieb allein versehen, sind die meisten wohl eben­
falls sehr zufrieden damit, ein Stündchen früher 
sich von des Tages Arbeit erholen zn können r nur 
die Lebensmittelverkänfer beklagen, daß. w eil die 
Restaurants und Schankwirthschaften außerhalb 
der Neuerung stehen, dieselben ihnen noch mehr 
Abbruch thun werden, als sonst. Auch die Zigarren- 
häudler sind sehr unangenehm berührt, da um die 
Abendzeit fü r sie das Hauptgeschäft ist.

Vielfach wurde befürchtet, daß das Lichtmeer, 
welches bisher die Hauptverkehrsader» der S tad t, 
die Leipziger-, Friedrichstraße n. s. w.. bis z» 
später Nachtstunde durchflutete, beim frühzeitigen 
Schluß der prächtig erhellten Verkaufsläden an 
In ten s itä t bedeutend einbüßen werde, doch haben 
verschiedene Geschäftsinhaber ihre Schaufenster 
noch nach Schluß ihres Lokals erleuchtet gelassen, 
und auch die Stadtverw altung hat sich M ühe ge­
geben. dem drohenden Uebelstande vorzubeugen, in­
dem sie die Straßenbeleuchtung an einzelnen be­
sonders frrquenten Punkten erheblich verbessert. 
Eine neue Erfindung auf dem Gebiete der G as­
beleuchtung kommt hierbei sehr zu statten, eine 
Straßenlaterne, welche m it einer neuen A r t  von 
Glühstrttmpfen versehen, ein 500—600 Kerzen 

) starkes Licht verbreitet »nd in einer In ten s itä t und 
Reinheit erstrahlt, die derjenigen der elektrischen 
Bogenlampen gleichkommt. E in  Versuch m it solcher 
Laterne soll zunächst in der Friedrichstraße gemacht

Der 9 Uhr-Ladenschlutz in Berlin.
Das von allen Seiten vielbesprochene Ereigniß 

des 9 Uhr-Ladenschlusses ist nun seit Montag zur 
Thatsache geworden. Es wird indessen wohl noch 
längere Zeit hingehen, ehe Publikum und Ge­
schäftsinhaber zur Genüge sich in die neuen Ber- 

ältnisse eingelebt habe» werden. Eine „»getheilte

werden. Auch ist jetzt die Beleuchtung der Lcip 
zigerftraße durch über der M it te  des Straßen- 
dammes aufgehängte elektrische Bogenlampen be­
schlossen.

So wird also Berlin sich nicht über auffällige 
Dunkelheit zn beklagen haben und sich hoffentlich 
ohne besondere Schwierigkeit an den 9 Uhr-Laden 
schloß gewöhnen können.

Berliner Verkehrsleben.
Einen interessanten Beitrag znr Geschichte 

des Verkehrslebens anf den Straßen von 
B e rlin  liefert der soeben erschienene statistische

Bericht über die Personenbeförderung v rr 
verschiedenen Verkehrsmittel. Und ganz be­
sonders interessant ist es, m it den Statistiken 
früherer Jahre einen Vergleich zu ziehen und 
das staunenswerthe Anwachsen des Verkehrs 
zn beobachten. Im  Laufe des Jahres 1899 
wurden insgesammt durch Omnibusse, Straßen­
bahnen und S tadt- und Ringbahnen rund 
414 682400 Personen befördert, gegen 
362 594 800 des Vorjahres. Es hat sich also 
die Gesammtzahl der Beförderten innerhalb 
eines Jahres um beinahe 53 M illionen ver­
mehrt. Geht man nun gar anderthalb De­
zennien zurück — ein Bericht aus den acht­
ziger Jahren spricht von nur 98 M illionen 
Beförderten—  so kann man sich erst einen un­
gefähren Begriff davon machen, wie enorm 
die Verkehrssteigernng einer Weltstadt ist und 
wieviel dazn gehört, nm den beständig 
wachsenden Anforderungen nach einer ent­
sprechenden Steigerung der Betriebsfähigkeit 
der Verkehrsmittel gerecht zu werden.

Zw ar werden thatsächlich fortwährend 
neue Omnibus- und Straßenbahnlinien ge­
schaffen oder die schon bestehenden verlängert 
und erweitert, und an einzelnen Punkten der 
Stadt, wie z. B . am Spittelmarke-, am Hack- 
schen M arkt, dem Potsdamer Thore, auf der 
Leipzigerstraße rc. herrscht ein wahrhaft 
beängstigendes Gewirrs von elektrischen 
Wagen, Omnibussen und anderen Vehikeln, 
aber trotzdem genügt das Beförderungsma­
teria l niemals den Bedürfnissen des Publikums.

Naturgemäß entfallen auf die Straßen­
bahnen m it ihrem ungeheuren, durch die ganze 
S tad t sich ausdehnenden Liniennetz die höchsten 
Z iffern der Statistik, nämlich beinahe 245 
M illionen, gegen 62 M illionen 15 Jahre früher, 
während auf Stadt- und Ringbahn, die doch 
auch, besonders an Sonn- und Festtagen, 
eines gewaltigen Verkehrs sich erfreuen, nur 
94 M illionen gegen 12 '/, M illionen vor 15 
J a h r e n  und auf die Omnibusse 75 M illionen 
zu rechne» sind.

Die große Berliner Straßenbahn hat 
allein im verflossenen Jahre 188 M illionen 
Menschen befördert und kann noch lange 
nicht den Ansprüchen des Publikums genügen. 
Zu bestimmten Tageszeiten sieht man an den 
Haltestellen der besonders freqnentirten 
Linie» förmliche Ansammlungen von Menschen, 
die, geschäftig einem näheren oder ferneren 
Ziele zustrebend, erwartungsvoll nach der 
von ihnen gewünschten Fahrgelegenheit aus­
schauen und, sobald das Gefährt in  Sicht 
kommt, demselben entgegenlaufe», um dann 
gar oft vom Schaffner des schon längst über­
füllten Wagens mehr oder weniger höflich 
zurückgewiesen zu werden. Daß es dabei

nicht an komischen Zwischenfällen fehlt, ist 
selbstverständlich, aber leider fehlt es auch 
nicht an zahlreichen Unglücksfällen, die m itte l­
bar oder unm ittelbar durch den rapid ge­
steigerten Verkehr veranlaßt werden.

Wenn man annimmt, daß sich in  den 
nächste» 15 Jahren die Z iffern der Verkehrs­
statistik wiederum nm das Vierfache ver­
mehren, und versucht, sich ein B ild  deS 
künftigen Berlin  zu machen, so w ird  man 
wohl die hoch über und tie f unter dem 
Straßenniveau liegenden Regionen, wie bereits 
begonnen (siehe Hochbahn und Untergrund­
bahn), m it gar vielen neuen Verkehrsmitteln 
versehen müssen.

Amtliche Rotte,„-.gen der Dauziger Produkt««- 
Börse

vom Dienstag den 2. Oktober 1800.
Für Getreide. Hülseufriichte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preise» 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßig 
vom Käiner an den Verkänser vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 745—804 G r. 140 
bis 156 M k.. inländ. bunt 761-777 G r. 
14 5 -1 49  M k.. inländ. roth 761-777  G r. 145 
151 M k.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
G r. Normalgewicht inländ. grobkörnig 726 
bis 768 G r. 122—125 M k .  transito grobkörnig 
753 G r. 91 M k.

G e rs te  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 65 0 -7 09  G r. 123-141 M k.. transito 
große 62 1 -6 86  G r. 100-103  M k.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
121',. M k.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
W inter- 248 M k.

K l e i e  per SO Kilogr. Weizen- 4.05-4.40 Mk.

H a m b u r g .  2. Oktober. NNböl fest. loko 
63. — Kaffee behauptet. Umsatz 2000 Sack. —  
Petroleum ruhig, Standard white loko 7.05. —  
W e tt e r :  bewölkt._______________________________

4. Oktober: Sonn.-Aujgang 6.07 Uhr.
Sonn.-Unterg. 5.30 Uhr.
Mond-Anfgang 3.18 Uhr. 

^ ^ E ^ ^ ^ N o n d 4 1 n te r g ^ 1 2 ^ 2 4 i lh r ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
M a r  i a z e l  1 er  M ö g e  » t r o p f  cn erfreuen 

sich wegen ihrer erprobten, vortrefflichen, anregen­
den nnd kräftigenden Wirkung bei Magenschwäche 
und Verdauungsstörungen in allen Bevölkerungs- 
klaffen großer, stets wachsender Beliebtheit. D ie  
M ariazeller Magentropfen, nach einem bewährten 
Rezept aus den besten Rohstoffen bereitet, sind in  
allen Apotheken vorräthig. W ir  empfehlen unseren 
geehrten Lesern, bei Bestellungen anf die im  J n -  
seratentheil unseres B la ttes  enthaltene Abbildung 
der Schutzmarke und Unterschrist zu achten, wo­
m it die Verpacknna der echten  M ariazeller  
Maaentropfen versehen ist.

D ie A u s k n n fte i  M ^ S c h im m e lp fe n g  in B e rlin  ^V7, 
Charlottenstr. 23, Amsterdam, Brüssel, London, P a r i- ,  
Wien, Zürich u. s. w. (900 Angestellte), in Amerika und 
Australien vertreten durch Ik v  ö rLästrset 6ompan>, 
ertheilt kaufmännische Auskünfte. Jahresbericht nnd T a rif  
postsrei.

Mckgis U ö m K s d s r K v r  G v IÄ -L io so  » 3  msi-K so erg.
^Voojis Askullßs. lisnpltrsffer: 8 0 0 0 0  Msrlc. 2 0  0 0 0  Aaril. 6 2 4 0  6sI<jA6WiMl6.

( I n lc l .  P o r t o  u n Ä  
O ib w in n l l s lb . )

a 3  «Isrl< 50 pfg. sink). i^orta u. Lsvinnlists) sinü noek ru bsrisksn 6ured I * .  LrLUNSvInvslg.

§ärge
verschiedener A rt  und 

allen Größen, sowie 
deren Ausstattung in  

großer Auswahl liefert bei vorkommen- 
den Fällen zu kill. Preisen das S arg - 
Magazin von >1- Mocker,
Oinvenllr. 20. Straßenbahnanschlnk.

vienn-
f f p p a i M
in  vorzüglicher Q ua litä t 

empfiehlt die Papierhandlung von

M s r t  8 c I n i I 1 ? .

Klimm!-
Vi8el,6vc1cva uv<j UiiKlseliviwi',

kür Lüeksntisoüs,
^Lvd8- unll L.vcivl-luotio,

ju  ßrögster doi

Lrieli W!«r AnM.,
L i'ö itestr. 4.

vaeftpappe«,
Lbeer

empfiehlt WÄO billigst
Ku8lsv /iekermann, Wrn.

U , L  D rc h ro lle
billig zu verkaufen B e rg s tra ß e  5 1 .

iV Iö b s I- IV Ia g s - in
von

is .  Z c h a » ,
Alle Arten >

Lillilner-
und

5s8l-8aa!-!

Empfiehlt 
bei billigster 

P re is
berechnung sein 

reichhaltiges 
Lager von

XTapezier und Dekorateur.. 
AmmmiGW,. X

KafteumSdel X  Schillerstraße /

ß K  Neuheiten A  
I TMich«. W W ». M M t,

stets i« großer Auswahl.

und
aufgemacht.

Reparaturen
' wie Umpolsteruuge« "W S

werde» gut »nd billig ausgeführt.

!llös W 88t8 ksfols lies kilMil!
is t bsrülloats

W llk 'u » ' M c h i i l m
»gell llsm llM ik k e lM  ltztsat 

Ä> Imbe» ja M «  Imms« llWdMeii «M  «IiiM r«o
II. DM  «k k«.. W M M .

r7»Li»tvsl»rir«rI»eo, » Ittie lL S u n te s  uu«1
7-  ----------

M a n  bittet 1 
diese Unterschrift 
und Schutzmarke I 

zu beachten. I^Üsrisrslloi-
j lViagenteopfen !

attkhritrn d«» bei AvpetMostgkOtt.
ÜV»lvlOch»nd»m K th -rr*. D tL h u n g .

, Kchtefmprodurtron. und
^ ^  " N O *ft*V f« rrg . — «ruh

wladen MaaiMO
A iirn o r rh o ld a ttr rd » n

......... ..........-eiten haben stH die M a p ia ;e U s r  M a s * n t r o p fB n
seit vielen Jahren auf das Beste beioährt, was Hunderte von Zeugnissen bestätigen.

Die M a r ia » « " « *  W a g - n t r o p fs n  sind echt ru  haveru

als heilkräftiges M itte l e^robt. 
Bei genannten Krankyl

I n  den Apotheke».

Srm. in-gefamnit grob zerkleinert 8 Tage hindurch diqci
«rsLkprkßt und fittrkt. Vroduct rso ckri

W o h n u n g e n , 2  Zim m . u. Zubeh., 
für den Preis von 63, 76, 80  und 
112 Thaler pro J a h r zn vermiethen 
Heiligegeiststr. 7 /9 . M llm a n i,.

D ie von Herrn M a jo r  v. SauLir» 
innegehabte W o h n u n g  ist von 
sofort zu vermietben.

Mellienstraste SS.



M L 8 8 Z I L « ' .
^ Irä  Lü 100 OM k'awilien uvä an webreren Mksn tägsl. getrunken, krodvxaeLets 60 n. 60 k tz . bei ckullu» v u o k m a n n ,  LrüeLsnstragse 34.

Wohne jetzt
Gerberftrasze 33/35, II, r.

Im  Neubau Eingang Schloßstraße.

Zahnarzt vavitt.

llüifsrüie«
i» taSkllssnAMiW

bei

0 . » U I » , , S r c k e ß r ^
G chhaus.

^  Hiermit erlaube ich m ir die ^  
H  ergebene Mittheilung zu machen, I  
5  daß ich mein ^
Z  - -  ^ 1 s L L s i 7  —  Z
t  s"r Z
r seine DMilWÄttej §
^  von Coppernikusstraße 37 nach

L iic k e rs tr . 15 I ,  8
I  in das Haus des Herrn Schlosser- I  
*  meister O lo tr is k ,  verlegt habe. §  
I  Hochachtungsvoll I

1. koelttzl-, Modistin. I

Thee
l o s e

—  echt import. 
via London

v.Mk. I5 0 p r. '/.K o . ^
SO Gr. 15 Pfg.

l i m  I ' « 8 « ! l
in Original-Packetcn L '/- . '/«Pfd- 

von 3 bis 6 Mk. vr. Psd. russ.

«SSL
8 Z W M R 8

( A t t ü i s i K m )  

Is n t  iü n s tr.

^  Preisliste, ^
echten

Zholländischeu, reinen 
L Mk. 2.50 und 8.85 pr. Kilo 

offerirt

Russ. Thee-Handlung
ö. t iM a m k i ,

Thor», Krückenstr.
(vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler"Z

W .  L L G i  i » « r
Zarg-Magasm, 

Läekei8tn. Il
empfiehlt

'  ^  in

allen Größen 
nud Preislagen.

^ Lpotvll
neue8te Nüster, in grösster 
^us^vabl dilliAst bei

L l .
O « z > p v r n ik ii88t r .  X r  S S .

I9 V V  er

Wl-Mken»
vorzüglich im Geschmack, 

empfiehlt und versendet nur in 1 
Bordeauxfässern

6 .  - l .  l l / l a r q u a r ü l l ,
Grandenz,

Unterthoruer- und Blumenstr.- 
Ecke 28.

All gratzer Kronleuchter
für Petroleumlampen und ein Glas- 
heer- mit Bratofen billig zu ver­
kaufen. Slopksn.

I G T S G G S G S S G S S S G G r T S S S S S S G « » » » « « « ^

Reichhaltiges Lager in L

ß Kunststein-Fabrikaten »
und Brllittlenbllil-Behllkssllrtikelil. s

Ausführung von

ZeintntktsscllirWnen. Tikstohkbrnmie». UWklkititiigtii«. «
für private und industrielle Anlagen. A

Keste Referenzen. Solide Preise. Günstige Zahlungsbedingungen. 8

Kunststein-Fabrik uud BrulNleu-Baugeschäst «I. L  Oo. R
Z Z L  L G 8 V I L  W f .  G

D
V
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8 u e » ^ n v
V / 6 i t L U 88t 6 l I U N §  ? L r i 8 1 9 0 0
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Zeichnungen 
werden auf Wunsch an gefertigt.

und

Kmißtischlcrki mit ImOclrieb.
V i ' S L r L r s L S r ' S L  u n ä  L L I r U i ^ u v i ' O r .

Spezial-Geschäft'
f ü r  K estonrations-, K om p to ir- und Laden-E in rich tungen.

^ s d i M a l l o n  v o n  l V I ö b s l n  i n  a l l e n  U o i 2 >  
u n ü l  S l i l s r l s n .

Grundprinzip:
SiUigsto vorvoknuns. 'V Ä  s

bau! LorÜO^Lkii, Tischlermeister,̂
Schuhmacherstrabe 2 . ^

K a c h e lt r rL a ü e ö s e ft
V K K  U d s r  s o o S o  1w  S - b r s n G  V  U .k .

houbru'8 Laskrirvfrn
Peospeet« g ra tis .( le rfre te r an lsstsllsn PILlren.

^.L.Houbrn 8obn Larl.Hachsn

Wohnung
des Herrn Generalleutn. v. Reitren- 
stein, Mellienstr. 103, parterre, zu 
vernnelhen.

Versetzungshalber

5 zimi». Wohnung
mit Badeeinrichtung von sofort zu 
vermiethen. U lm o r  L  X « u n .

Baderftratze 6
ist per s o f o r t  eine Wohnung von 
6 Zimmern nebst Zubehör zu verm. 
Näheres bei NainpLok V Io lr.

Das zur M .  S i lb e r rn s n n  schen Koulursmasse ge? 
hörige

Materialwaaren-Lager r ' »

m it Wein und Spiritonsen, abgeschätzt auf 6688,60 M k. soll 
im Ganzen verkauft werden.

Verkaufsbedingungen und Taxe sind beim Unterzeichn 
neten einzusehen.

Schriftliche versiegelte Offerten werden spätestens im 
Termin, welcher

Donnerstag den 4. d. Mts.,
vorm ittags 11 U hr,

m meinem Komvtoir abgehalten wird, von mir entgegenge­
nommen.

Bietnngs-Kantion 500 Mk.
L l u s l a v  ^ S L i L a u S i ' ,

_____________________________ __  V erw a lte r. __________

r .  5r s A u s v e rk a u f
zu

V L L z i r o i s « » .
Das znr

8 . l o i n o ^ v ' s H n  M c h l iß u H
gehörige Waarenlager, bestehend aus

^ S L G Z r M O K G L L  A .LZG L* ^ L ° L
für

llm'korm- vüä (HvükltziäunK, KiütLir-MM» ete.
sö!i b is  znm 1 5 .  O k to b e r  e r .  ge räu m t werden. 

Meterweiser Verkauf und Ausschnitt zn festen Taxpreisen.
M s a s s b o s l e U u n g e n  e l o .  werden wie bisher 

auf das sauberste unter billigster Preisberechnung ausgeführt.
_______ Ois L.seüsns>n>4oktung ist büllig ru  vvrksrZfsn.

6M 8b k iM  fs illlk M ü lc  6i i o  ^ ü ! ?kp,
« o c k « 8 l» v r K  « .  L l » .

V s i ' S L i L s k a L a i i S L l  u ,» a
- > ....... ...........-...... ........... ........—  KNISLttlt.

«aus- unü 0skopse!on»rgknsn sttop SekA^psn,
VsrsSnssbrssokSn, MsppsnsekUcksp, Ssttons M e.

^ I r e Ä l S r ' L Z S i c o ^ l i O n e n  aus e igenen ^ te lie i-s .

Ossenton ung 2e>otmungen gnalig ung franko.

W

^ ö b L ie L u m L lilz lle M s n ) 

Ü L l l ä s o i m l i s  

'  L o s e L t r ä x e ^
4V .

M

L n a r a s r
bleibt

»etall-Nntr-Llänr

Lm«r
ä»s S e s l e .

In vossn a 1V kk. üderall 2» dabon. 
Nan verlavßss iveAen l^Leb- 
abmuv^eri ausärüekUeb cken

vvkLsn

Strümpfe
erhalten Sie tadellos gestrickt und 
angestrickt in der mech. Strumpf- 
StrickereL

b .  W i n r c l e w s f c i ,
Vborn, 6 o r» ,v n s l.s „ s  Nr. S.

.AstsgWhischks Win
K r i i 8 v  «  L » r 8 t s « 8 s « ,  

Schlsßstratze 14»
gegenüber dem Sckmtzenhanse.

Versetzungshalber
ist die von Herrn Hauptmann Soll- 
mann innegehabte Wohnung, be­
stehend aus 5 Zimmern nebst Bade­
stube und Nebenrüumen, Bromberger- 
straße 46 zu vermiethen.

Schnlstrasze 3
eine Wohnung von 4 Zimm. nebst 
Zubehör von sofort zu verm.

Versetzungshalber
ist die Wohnung von Herrn M ajor 
Vo>r>on, Gerstenstr. 16, 2. Etage, 
4 Zimmer, Balkon, Entree und Zu­
behör, renovirt zn vermiethen. 1. Etage, 
3 Zimmer, Entree und Zubehör auch 
von sogleich zu vermiethen. Zu erfragen 
Gerechteste. 9.

Wohnung
von 7 Zimmern, gr. Balkon, Pferde­
stall rc., ist von sofort zu vermiethen. 

S p ills» ', Mellienstr. 61. 
Daselbst ein Laden zu verm.

Zu vermiethen
p. 1. 4 . L9V1 

S rü e k s n s « ^  S, >1. L ls g v -
Herrschaftl. Wohnung, 5 Zimmer, 
Alkoven nebst großem Zubehör. Preis 
Mk. 800. Auf Wunsch Pferdestall 
und Wagenremise. Zu erfragen 
1 Etage beim W irth.

KmsWillik Um «,
9 Zimmer und allems Zubehör, zu 
vermiethen. k?. HVQgnvp, 

_____ Brombergerstraße 62.

HmWstUc W u U
1. Etage, 4 Zimmer, Balkon und 
Zubehör, so fo rt zu verm. Zu er- 
fragen B n ckerstraste 3 5 , I.

1 hmsiWW Wmg,
zweite Etage, ist per s o f o r t  zu 
vermiethen; eventl. Besichtigung der­
selben von 11—-1 Uhr mittags oder 
5—7 Uhr nachmittags.

V v g ü o n , Neustädt. Markt 20.

3 Zimmer, Küche und Zubehör, sofort 
zn vermiethen.

1. »S88, Brombergerstr. 93, I.
Wohnungen

zu vermiethen. Baderstr. 4. Zu er­
fragen M a rie n s tr . 7, I.

2 Pferdeställe mit Boden- und 
Wagengelaß sofort z. vermiethen.

Coppernikudstr. 11.

Druck uud Verlag von C. Domb rowski in Thor«.


